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Inhalt: ©ebidjt: Slütenf^nee. — ®er patriots
mui unferer ©chroeigerfrauen. — gitr grauenfrage
(gortf.). — Sefcfyeibenbeit unb ©tolj. — 2Bann foil
man fid) fdjlafen legen? — ©in neuer ©rroerbSgroetg
für ÜJiänner. — ®a§ gefefclidje Sdjnlatter in ben oer»
fdliebenen Säubern. — ©ine neue 3lrt oon 93otf§füd)en.
— ©egen ba§ Seieden ber Sriefntarlen. — ©in 3t at
für ©tettefudjenbe. — ©predjfaai. — geuiMon: Unfer
©djneeglöddjeit.

Seilage: Srieftaften. — ©ine litterarifdfe 9teu=
(eit in Sidjt. — SReftamen unb gnferate.
3fatatfeatg.3te.afet.afei.rttA jte.3fa.jbta. stfeafes.atg.afes.3te.afa.

—- BfötatfHpt&e.'

Vas ift ein Ceucfyten oor bem l)aus
Ves Senses Sanner fliegen I

(Ein jeber Saum — ein f)ochgeitsftrauj|,
(Ein buftig Slütenfc^miegen.
(Es fällt wie Sdfnee com grünen Ueis
Unb flattert in ben Süften leis;
Unb mit ben Slüten gleitet fadjt
UTein Cräumen in bie UTaienpradjt.

Klara gorrer.

3tx Patriotism«» uttfmr t&rtjUreijrr-
fraurn.

»Inter bem SLitet : ©itt ©ift an ber Slrßeit

(Un poison à l'œuvre) erfdjien ein

oon grau piecgpnSfa in Sern ge(al=
tener Vortrag, ber ben £ampf ber

grauen gegen ben 2llfo|otiSmu§ beljanbelt. 2Bir
möchten bie frönen 2Borte, mit benett bie ßteb»

nerin am Sdjluffe iljreS Vortrages bie Sdjweiger»
frauen gum §>anbeln in biefem berechtigten (Streite
anfpornen unb 6egeiftern wiß, in Ueberfeßung
tpiebergeben, ba biefelben gu aßen Stedten weib»
Xid^cr ßtädjftenliebe unb ©emeinnüßigfeit in gleicher
2Beife beftimmen formen.

grau piecgtmSfa, nadjbem fie ben grauen
unb oor allem ben ßftüttern einbringlich guge»
rebet, iljren Äinbertt abfolut feinen 2llfohol unter
feinerlei gorm gu oerabreidjen, auch nidjt por
beren ©eburt unb tpäfjrenb betn StißuttgSge»
fdjäfte burdj eigeneâ ©inneljmen biefeS ©ifteS,
fagt nun ungefähr folgenbeS:

Unfere SSaterlanbSliebc ift täffig geworben,
ga, wir (aben uns einlußen laffen bitrch bie

Sic(er(eit unferer heimatlichen 23er(ä(tmffe, bittet)
ben ßJtangel an ©efafjren, bie pon außen auf
uns einbringen fßnnten, an Opfern, bie baS

Sßaterlanb pon uns perlangen bürfte in geiten
fernerer 9îot.

2öaS macht i(r mit euerer 33aterIanbSliebe,
t(r Sc(weigerfraiten $at jemanb je 2fnfpruc(

auf fie erhoben? Söeldjen )Slatj nimmt fie in
euerem fiebert ein fett ber $eit, ba i(r in ber
Sdjute unfere fchßrtett oatertSnbifdjen fiieber, ooU

oon §eimat§liebe unb gretfjeitsbrang, (übt fingen
gelernt? 2ltte feib i(r ÏÏJtitgenieffenbe ber frieb=
lichen, freiheittichen (juftanbe euerer fjeimat ; aber
befümmert i(r euch auch um bie SSebürfniffe unb
bie gntereffen be§ fianbeS, um bie ©efatjren, bie
e§ in 2Birfli<hfeit bebrohen? Steh, nur gu fe(r
empfinbet man manchmal euere ©leidjgültigfeit
gegenüber alten gragen foctaler Statur.

@8 fehlt bem fehtoeigertfehen tpatriotiêmuâ an
ber hcUeri glamme ber 33egeifterung, bie ba(eim,
am häuslichen §erb, oon toarmfühtenben grauen=
(ergen gefhürt wirb. SBarten wir boh nid^t,
bis ein nationales Unglücf biefe glamme empor=
bbern macht. SSeftnnen wir grauen uns jefjt
fc(on auf unfere 23ürgerpftichten. 2Bir lieben
ja alte unfer fianb. 2fiir fühlen eS, wenn wir
etwa auf SöergeSljßhe [teljen unb (erabfehen bürfen
auf bie fdjßnen, h ei »tat liehen ©efilbe. 3lber ge=
rabe bie ed^te, bie wahre SSaterlanbSliebe, bie

bebarf feines äufjern änfto^eS, feiner befpn=
bern Slttläffe; fie treibt ihre SÖlüten oon innen
heraus unb befunbet fid) in treuer, opferwilliger
Slrbeit.

@S gibt SLugenben, bie nur in ÄriegSgeiten
geweift werben unb nur bann gro^ wachfen,
unb nidjtâ macht unfern Patriotismus
aufflammen als ein gerechter, ein heiliger Ärteg.
Saffet uns benn einen folchen £rteg führen gegen
bie wirflihen geinbe unfereS SanbeS, biejenigen,
bie nach innen freffen unb bie ©efunbheit, bie

^raft beS gangen SSolfeS bebrohen. Ä'eine (at
baS Utecht gu fagett, biefe geinbe finb nicht bie
meinen ; ber gemeinfatnen ©efahr fotten auch dlle
oereint fich entgegenftetten.

fia^t uns bie §eimat lieben, nicht nur an
i(ren großen geften, wenn feierlich l>ie ©toefen
tßnen unb unfere §ergen h^er fchlagett, nein,
ebenfo in ber profa beS 2ltttagS. SBenn am
(eilen ïôerftag g. 33. bie fbîittagSglocfe eueres
lietmatftäbtchenS gur Dtuljepaufe ruft unb euch

fagt: 9ti<ht§ (dt euere Arbeit geftßrt, ringsum
im fianb ift Orbnung unb griebe. ©a foil fte
auch eitte jebc oon euch fragen : Unb bu, meine
Slochter, was haft bu getljait für betn fianb?
fjaft bu im ftitlen ©uteS gewirft für beine Srüber
unb Schweftern, in banfbarer Slnerfennung beS

griebenS, ber bid) umgibt?
2l<h, mßchte eine jebe auf biefett Quruf freubig

antworten fßnnen: ga, ich wdr beffen eingeben!,
unb (dbe oerfud^t, gu arbeiten am Sföo^le ber
lieben Heimat. é- S3.

Juc Jrauenftagß.
(gottfefeung.)

S ift aber notwenbig, baS ohne Dtücfficht
auf anbere fich burd) bie ?Dtanmgfaltig=
feit beS realen SebettS ergebenbe 3Scr=

(ältniS pringipiett feftgufteHen, weil oon
ber ©egenfeite pringipiett baS ©egenteil in 3ln=

fpruch genommen wirb, weil ba bem 2ßeibe unter'
fdjtebSloS mit bem fiJtanne bie gange grofje

•Oeffeittlichfeit unb jeber eingelne bisher oom
ültanne befleibete 23eruf als SthütigfeitSfelb gu=

gewtefen wirb.
Sltfo in baS §auS gehört baS 2Mb! filier

hat baSfelbe unter normalen S3erhättnif)en bie
bie i(m gufommenben natürlichen Pflichten als
©attin, als ÎDtutter, als SLochter ober als 2ln=

gefteUte unb ©ehülftn beS §aufeS gu erfüllen;
hier (at fie mit aßer weibïidjen Sinnigfeit, aber
auch mit aßer breite unb ®ewifferthaftigfeit ihre
fjänbe gu regen unb gu bienen ; oon hier aus
bie fid) ihr natürlich unb ungefucht bietenben
ßliittet unb 2öege gu benutgen, auch anberweit
im SRahmen i(reS ©efd^lechteö fid) nu^bar gu machen.

Unb wenn i(r baS gu flein, gu fdjwer er»

fheint, fo möge fie nicht oergeffen: auch ber
Pîann (dt gu bienen unb gu gehorchen, auch er

(at feine §erreu unb ©ebieter! 9îur baß eS

anbere Herren finb, gunt Ueil oielföpfige Herren,
genannt Publifuttt, bie oiel fchwerer gu beliebigen
finb, oict tprannifher auftreten, als er jemals
in feinem fjaufe t(un fann; Herren, beren ®ienft
in ben meiften gäßen ben gangen 3tag auSfüßt,
jebenfaßs bemfelben feine gang beftimmte ©in»

teilung auferlegt. 2ßohin würbe eS ba fommen,
wenn nun auch baS 2fieib in bem §aufe beS

SDtanneS §errenrechte beanfpruchen woßte!
9?etn, bienen lerne bei ßeiten ba§ 2ßeib! 2öie
ber 9Jîantt feinen — außerhalb beS §aufe3 be=

ftnbli^en §erren gu bienen (dt, fo baS 2öeib

ihrem fiftanne innerhalb be§ §aufeS gu bienen. 2fiohl
waltet auch (ier ©egenfeitigfeitSoerhältniS
ob ; benn ber ïïlîann bient ja auh feinem 2öeibe,
feiner gamilie, inbem er feinem 23eruf mit aßer
Pflichttreue nachgeht; ebenfo wirb eS fich fein
rechter ©atte nehmen laffen, foweit eS möglich
ift, feinem ihm in Siebe ergebenen 2fieibe eben»

faßS treue ©ienfte unb (ülfteiche §anbreichung
gu leiften; aber both fommt ber ®ienft in bem

§aufe oorgugSweife bem 2Seibe gu. Unb eS ift
baS feine Vergewaltigung, bie bem 2fieibe (iemit
gu teil geworben ift, eS ift baS nichts anbereS,
als ein SßuSbrucf be§ ©egenfeitigfeitSoerhaltniffeS,
in bem bie ©efchted^tcr gu einanber fteïjen, eine

gorberung ber ©eredjtigfeit.

Mr. 19.

ramn-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnent«!.
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Inhalt: Gedicht: Blütenschnee. — Der Patriotismus
unserer Schweizerfrauen. — Zur Frauenfrage

(Forts.). — Bescheidenheit und Stolz. — Wann soll
man sich schlafen legen? — Ein neuer Erwerbszweig
für Männer. — Das gesetzliche Schulalter in den
verschiedenen Ländern. — Eine neue Art von Volksküchen.
— Gegen das Belecken der Briefmarken. — Ein Rat
für Stellesuchende. — Sprechsaal. — Feuilleton: Unser
Schneeglöckchen.

Beilage: Briefkasten. — Eine litterarische Neuheit

in Sicht. — Reklamen und Inserate.

Blütenschnee.

Das ist ein Leuchten vor dem Haus I

Des Lenzes Banner fliegen!
Lin jeder Baum — ein Hochzeitsstrauß,
Lin duftig Blütenschmiegen.
Ls fällt wie Schnee vom grünen Reis
Und flattert in den Lüften leis;
Und mit den Blüten gleitet sacht

Ulein Träumen in die Ulaienpracht.
Clara Forrer.

Der Patriotismus unserer Schweizer-
frauen.

Filter dem Titel: Ein Gift an der Arbeit

(à poison à l'osuvi-e) erschien ein

von Frau Pieczynska in Bern gehaltener

Vortrag, der den Kampf der
Frauen gegen den Alkoholismus behandelt. Wir
möchten die schönen Worte, mit denen die
Rednerin am Schlüsse ihres Vortrages die Schweizerfrauen

zum Handeln in diesem berechtigten Streite
anspornen und begeistern will, in Uebersetzung
wiedergeben, da dieselben zu allen Thaten weiblicher

Nächstenliebe und Gemeinnützigkeit in gleicher
Weise bestimmen können.

Frau Pieczynska, nachdem sie den Frauen
und vor allem den Müttern eindringlich
zugeredet, ihren Kindern absolut keinen Alkohol unter
keinerlei Form zu verabreichen, auch nicht vor
deren Geburt und während dem Stillungsgeschäfte

durch eigenes Einnehmen dieses Giftes,
sagt nun ungefähr folgendes:

Unsere Vaterlandsliebe ist lässig geworden.
Ja, wir haben uns einlullen lassen durch die
Sicherheit unserer heimatlichen Verhältnisse, durch
den Mangel an Gefahren, die von außen auf
uns eindringen könnten, an Opfern, die das
Vaterland von uns verlangen dürfte in Zeiten
schwerer Not.

Was macht ihr mit euerer Vaterlandsliebe,
ihr Schweizerfrauen? Hat jemand je Anspruch

auf sie erhoben? Welchen Platz nimmt sie in
euerem Leben ein seit der Zeit, da ihr in der
Schule unsere schönen vaterländischen Lieder, voll
von Heimatsliebe und Freiheitsdrang, habt singen
gelernt? Alle seid ihr Mitgenießende der
friedlichen, freiheitlichen Zustände euerer Heimat; aber
bekümmert ihr euch auch um die Bedürfnisse und
die Interessen des Landes, um die Gefahren, die
es in Wirklichkeit bedrohen? Ach, nur zu sehr

empfindet man manchmal mere Gleichgültigkeit
gegenüber allen Fragen socialer Natur.

Es fehlt dem schweizerischen Patriotismus an
der hellen Flamme der Begeisterung, die daheim,
am häuslichen Herd, von warmfühlenden Frauenherzen

geschürt wird. Warten wir doch nicht,
bis ein nationales Unglück diese Flamme emporlodern

macht. Besinnen wir Frauen uns jetzt
schon auf unsere Bürgerpflichten. Wir lieben
ja alle unser Land. Wir fühlen es, wenn wir
etwa auf Bergeshöhe stehen und herabsehen dürfen
auf die schönen, heimatlichen Gefilde. Aber
gerade die echte, die wahre Vaterlandsliebe, die

bedarf keines äußern Anstoßes, keiner besondern

Anlässe; sie treibt ihre Blüten von innen
heraus und bekundet sich in treuer, opferwilliger
Arbeit.

Es gibt Tugenden, die nur in Kriegszeiten
geweckt werden und nur dann groß wachsen,
und nichts macht unsern Patriotismus höher
aufflammen als ein gerechter, ein heiliger Krieg.
Lasset uns denn einen solchen Krieg führen gegen
die wirklichen Feinde unseres Landes, diejenigen,
die nach innen fressen und die Gesundheit, die

Kraft des ganzen Volkes bedrohen. Keine hat
das Recht zu sagen, diese Feinde sind nicht die

meinen; der gemeinsamen Gefahr sollen auch alle
vereint sich entgegenstellen.

Laßt uns die Heimat lieben, nicht nur an
ihren großen Festen, wenn feierlich die Glocken
tönen und unsere Herzen höher schlagen, nein,
ebenso in der Prosa des Alltags. Wenn am
hellen Werktag z. B. die Mittagsglocke eueres
Heimatstädtchens zur Ruhepause ruft und euch

sagt: Nichts hat mere Arbeit gestört, ringsum
im Land ist Ordnung und Friede. Da soll sie

auch eine jede von euch fragen: Und du, meine

Tochter, was hast du gethan für dein Land?
Hast du im stillen Gutes gewirkt für deine Brüder
und Schwestern, in dankbarer Anerkennung des

Friedens, der dich umgibt?
Ach, möchte eine jede auf diesen Zuruf freudig

antworten können: Ja, ich war dessen eingedenk,
und habe versucht, zu arbeiten am Wohle der
lieben Heimat. H. B.

Zur Frauentage.
(Fortsetzung.)

s ist aber notwendig, das ohne Rücksicht

auf andere sich durch die Mannigfaltigkeit
des realen Lebens ergebende

Verhältnis prinzipiell festzustellen, weil von
der Gegenseite prinzipiell das Gegenteil in
Anspruch genommen wird, weil da dem Weibe
unterschiedslos mit dem Manne die ganze große

«Oeffentlichkeit und jeder einzelne bisher vom
Manne bekleidete Beruf als Thätigkeitsfeld
zugewiesen wird.

Also in das Haus gehört das Weib! Hier
hat dasselbe unter normalen Verhältnissen die
die ihm zukommenden natürlichen Pflichten als
Gattin, als Mutter, als Tochter oder als
Angestellte und Gehülfin des Hauses zu erfüllen;
hier hat sie mit aller weiblichen Sinnigkeit, aber
auch mit aller Treue und Gewissenhaftigkeit ihre
Hände zu regen und zu dienen; von hier aus
die sich ihr natürlich und ungesucht bietenden
Mittel und Wege zu benutzen, auch anderweit
im Rahmen ihres Geschlechtes sich nutzbar zu machen.

Und wenn ihr das zu klein, zu schwer
erscheint, so möge sie nicht vergessen: auch der
Mann hat zu dienen und zu gehorchen, auch er
hat seine Herren und Gebieter! Nur daß es

andere Herren sind, zum Teil vielköpfige Herren,
genannt Publikum, die viel schwerer zu befriedigen
sind, viel tyrannischer auftreten, als er jemals
in seinem Hause thun kann; Herren, deren Dienst
in den meisten Fällen den ganzen Tag ausfüllt,
jedenfalls demselben seine ganz bestimmte
Einteilung auferlegt. Wohin würde es da kommen,
wenn nun auch das Weib in dem Hause des

Mannes Herrenrechte beanspruchen wollte!
Nein, dienen lerne bei Zeiten das Weib! Wie
der Mann seinen — außerhalb des Hauses
befindlichen Herren zu dienen hat, so das Weib
ihrem Manne innerhalb des Hauses zu dienen. Wohl
waltet auch hier ein Gegenseitigkeitsverhältnis
ob; denn der Mann dient ja auch seinem Weibe,
seiner Familie, indem er seinem Beruf mit aller
Pflichttreue nachgeht; ebenso wird es sich kein

rechter Gatte nehmen lassen, soweit es möglich
ist, seinem ihm in Liebe ergebenen Weibe ebenfalls

treue Dienste und hülfreiche Handreichung
zu leisten; aber doch kommt der Dienst in dem

Hause vorzugsweise dem Weibe zu. Und es ist
das keine Vergewaltigung, die dem Weibe hiemit
zu teil geworden ist, es ist das nichts anderes,
als ein Ausdruck des Gegenseitigkeitsverhältnisses,
in dem die Geschlechter zu einander stehen, eine

Forderung der Gerechtigkeit.
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Elber wieberum: rote überall, fo ift eg auch

bier. 3® treuer unb gewiffertljafter bag EBeiö

fidj innerhalb ber üjr burc^ Sitte nnb ©efdjledjl
gewiefenen Sdjranfett £;alt, um fo mebr erweitern
ftdj biefe ©renken, um fo größer wirb bag 5lhütig=
ïeitêfelb, bie ©mflupfpljäre, bie fidj ibr eröffnet.
3a, mit attebem, wag fie non biefer Selbjtbe*
fdjrätvfung uitê leiftet, tritt fie burdjaug ebenbürtig
neben ben EKann: febr oft erfdjeint fogar ba8,
wad fie innerhalb biefer ©rettjen tbut, größer,
bebeutunggpoEer, weittragenber aid baê, wad
ber EJÎantt leiftet!

Sad gaud ift fa bod ttad) einem treffenben,
nielgenannten EBort, bie ßeimjelle, aud ber fid
ba§ ganje ©olï erneut; bag gaud ift junädjft
bag geim ber ERätttter, bie im öffentliden Sehett

fteben, bie in alien bie EtEgemeinheit angebenben

fragen mapgebettben ©influp öefipen. gabett
infolgebeffen nidt etwa audj bie grauen ©ittflup
auf aüeg, wag im öffentliden Seben gefdteljt?
fowobl inbireft, inbem fie ben ERännern ihre
büugliden Sorgen tragen helfen ober ganj ab*

nehmen unb fie baburdj befähigen, ihre Gräfte
großen Aufgaben ju wibmen, inbem fie ihnen
ein trauteg geim fdaffen, inbem fie auggleidenb,
milbemb, befrudtenb auf beren ©Ijaraïter wirïen,
inbem fie bie feelifde Stimmung, bie geiftige
fßräbigpofition erzeugen, au8 ber bie, bag öffetü*
Tide Seben betreffenben ©rtifdeibungett getroffen
werben? Äommt baju nidt oft genug ber Ilm*
ftanb, bap bag EBeib aud bireïten Elnteil an
ben gropen Elngelegenljeiten nimmt, bie bag gerj
unb bie ©ebanïen beg ERamted bewegen? ©g

wäre intereffant feftjufteflert, weiden Slnteil wohl
bie grauen großer ERänner an bem hüben, wag
biefe gefdaffen haben, wag oon ihrem ureigenften
gleifd nnb ©lut in beinjenigen ift, bag bie SCBelt,

bie nur bag Sidtbare ficht, bewunbernb alg bag
EBerf beg ERanned anfielt. @8 gibt grope, be*

rühmte ERänner, weide bantbar unb neiblog
anerfannt haben, bap fie bag niemalg würben
ootlbradt haben, wag ihnen jugefdrieben wirb,
wenn ihnen ihre grauen nidt mit treuer Siebe

unb mit jartem, finnigem ©erftänbnid für atleg,
bag fie bewegte, jur Seite geftanben unb ihnen
immer wieber neuen ERut, neue Spanntraft unb

grifde oerliehen hatten. O mödten bod alle

grauen barait benten: eg ift bag nidt fo tiein,
wag fie Stag ein, Stag aug ju oerridten haben ;

fie haben baburch mit an bem ©röpten teil, wag
auf ©rben gefdieht!

Sa8 gaud ift aber aud bie «Stätte, aug ber
bie Söhne hetworgehen, bie für bie Qufunft bie

©efdide eineg ©olfed beherrfden. gat bie ERutter

infolgebeffen nidt bie ©rjiehung ber Einher in
ihren gänben, unb jwar itt ben 3ahre»r too fie
nod am einbrudfähigften finb Segt fie baburd
nidt ben ©runb ju ihrem fpäteren ©Ijarafter,
hat fie baburd nidt teil an ädern, wag fpäter
oon ihnen erbadt unb gefdaffen wirb; ja: tarnt
jemanb ber menfdlid®" ©efeEfdaft einen gröpern
Sienft erweifen, alg bap er ihr ERenfdeit juführt,
aug benen nadh®r etwag Stüdjtiged werben tann,
fdon in ber 3u0®nl> Qefcftcte, jum ©ehorfam unb

jur Selbftbeherrfdung erjogene ©Ijaraftere; reine,
für bag ©ute unb EBahre begeifterte Seelen, bie

ber alternben, abfterbenben ©eneration neueg

©tut, neuen Sdwung, neue gbeale einflößen
EBer leiftet mehr, ber gelbljerr, weider wohl*
bidjiplinierte Sdaren jum Sieg führt ober bie

ERutter, bie in ber Äinberftube bie gerjen ber
Knaben mit hohen Stugenben erfüllt unb fie ba=

burd erft ftarf unb tüdtig gemadt hat, bag

©rope ju leiften, wag bag Seben oon ihnen per*
langt? EBer leiftet mehr, ber Etebner, ber im
®ampf gegen bie öffentlide Unfittlidteit feurige
Slnfpraden hält, ober bie ERutter, bie ihren fêin*
bent ben Unterfdieb oon ©ut unb ©öfe tlar
madt, bie ben heranwadfenben Knaben burd
EBort unb ©eifpiel bleibende ©inbrüdle oon ber
SBürbe beg EBeibed, oon ber geiligfeit ber @he

mitgibt? EBer leiftet mehr, ber ©efepgeber, ber
aEe mögliden ©inridtungen trifft, um bie per*
rohenben ©enüffe ber ERännerwelt einjuidränfen,
ober bie gausfrau, weide im eigenen gaufe eine

eble ©efeEigteit pflegt, unb ber reiferen 3u9enb
©elegenheit gibt, in fröljlid®i5 fdjicflid®* 2B®if®

miteinanber ju oerfehren, unb fie baburd nor
ginabfinïett in ©emeinljeit bewahrt?

SDag gaud ift ferner bie Stätte, aug ber'

fpäter bie gaudfrauen h®vporgeljen, feien eg bie
eignen SSödter, feien eg irgenbweldje ElngefteEte
unb ®ebienftete, bie hieo ihre erfts Unterweifung
erhalten. Unb ba fönnte man wieber fragen:
wem

' oerbantt bie menfdlid^ ©efeEfdaft mehr,
bem Komitee, bag öffentlide ^anghaltungefdulen
einridtet, in benen bie 3ö9linGe me^r ol'61

weniger freiwillig einige 3eU jubringen, um
fdematifd in aEe ©eljeimniffe d^ntifder Äodtunft
eingeweiht ju werben, ober ber praftifdett, îlugett,
in aEen §aughaltunggfaden wohl bewanberten
Herrin beg |>aufeg, bie in einer 40—50jährigett
©he leidt jum minbeften ein SDu^enb SDienftboten
haben, fie unterweifen, mehr nod, ihnen ©in*
brücte oon einem ibealen gatnilienleben, oon
einer fparfamen, edten, glüäliden §äuglidteit
mitgeben tann, bie fie nadher mit in bie eigne
§äuglidfeit nehmen unb gu 3?u^ unb grommen
ber ihrigen weiter pflegen fönnen? 3Bie oiel
tönnen beghalb gutbenfenbe, fluge §augfrauen,
bie fid ihrer spflidten an SDienftboten unb Sßett*

fionären bewußt finb, mit ä«r Söfung ber focialen
grage beitVagen! (fÇortf. folgt.)

unît Stul|.
Söefdeibenheit unb Stolj fdliefeen einanber

nidt aug, fonbertt ergänzen fid- 2Ber mit fid
in feinen Seiftungen nidt jufrieben ift, ber jeigt
bamit nur, ba§ er höhere ßiele im Sluge hat.
SDem Sobe gegenüber befdeiben ju fein, bag ift
übrigeng nod gar nidtg, bag bringt jeber§offartg=
pinfel ju SBege; eine Sefdeibenheit, bie eg aud
bem SLabel gegenüber bleibt, ift bie edte.

Seute, bie nidtg finb unb nidtg tönnen,
werben fid oor ber 2BeIt oiel mehr SDÎiihe geben,

ftolj ju fein, alg folde, bei benen ifJerfönlidteit
unb Seiftung für fie fpridt. ®ie Sefdeibenheit
bebeutenber ÜDtenfden ift Sdtidthcit ; biefe be*

fteljt aug Selbftbewufjtfein unb Seutfeligteit, aug
©ebiegenheit unb ©infadhrü, P® ift liebengwürbig,
anheimetnb unb jugleid imponierenb.

SDie 33efdeibenheit hat eine Stieffdwefter,
bie fie nidt leiben tann, bie SDernut. Qu grope
SDemut oor EJienfden ift unwürbig unb madt
oerädtlid- 3lnbergwo ift fie am SfMap : ©ebulbige
©rgebung in bag Unoermeiblide ift bie wahre
SDemut, weld® faft bem §elbenmute gleid tommt.

SDer Stolj hat einen Stiefbruber, einen un*
geberbigen, finfteren Dtangen, nameng Slrop.
Siefen braucht man nidt weiter ju befdreiben,
man fennt ihn in feinen unterfdiebliden ©eberbeit

fattfam. EJtander wiE ftolj fein, unb ift nur
tropig, wiE ein fefter 5topf fein unb ift nur ein

SDicffdäbel.
greunblide Etücffidtnahme unb Etadgiebig*

teit tann ftd mit bem edten Stolje redt wohl
oertragen. Surd ©üte unb ESohlwoEen für
ben ERitmenfden oergibt fid niemanb etwag, ja
oft gerabe bamit fammelt man Pohlen auf bem

Raupte ber ©egner unb jwingt fie jur enbliden
llnertennung feitteg SSerteg.

©g gibt SWenfden, benen eine ftetg ju Slage
tretenbe ißornehmheit im Sffiefen unb fpanbeln
angeboren ift, ariftoîratifde Eîaturen, felbft wenn
fie niebrig oon ©eburt finb; eg gibt aud Sßtenfden,
weide eine folde SSornehmheit fid mühfam an*
jueignen fuden; in beiben^rten wirb jener hohe

•Dtut, jener Stolj leben, ber eben fo weit oon
fjoffart, wie oon Semut entfernt ift, bag §aupt=
mertmal eineg fittlid gefeftigten, menfdenfreunb*
liden ©haratterg.

1Dann frU man fid| frf|lafßn legen?

Ser 93auer legt fid um 9 Uhr ju 33ett, ber
23ürger oerriegelt um 10 Uhr feine £augthüre,
ber Kaufmann benft um 11 Uhr ang Sdlafen*
gehen, ber ©eleljrte löfdt bie Sampe feiten oor
Eltittérnadt aug, unb unter ben gaitj ©ornehmen
gibt eg oiele, bie bann erft ootn SßaEe ober com
Spiel, ober nom Rendez-vous nad §aufe fahren,
wenn ber erfte Strahl ber EJtorgenfonne bem

^utfder leudtet. 5lEe biefe fiitb ÏÏJÎenfden uttb
bleiben gefunb, wofern nidt anbere 2lugfdwei=
fungen ben Körper jerrütten. @g fragt fich, wer
am orbentlidften lebt, unb wer ben beften Etupen
oom Sdlaf hat? ©ine fonberbare grage! mir

beudi, wenn mein Körper ermübet ift, unb id
gönne ihm bie Etulje, fo mup er ftd erholen,
ober er gehört ju ben oerwöljnten Seibern. 3^
wiifjte nidt, bap eg eine ©eränberung im Sdtafe
maden tönnte, ob bie Sonne ober ber Eftonb
in bag Sdlafgemad hin®inf^®iat, ob id nod
ein Etadtlicht brennen mup, ober nidt. 2tEeg
tommt hier auf bie ©ewohnheit an, nur biefe
beftimmt eg, ob un8 ber Sdlaf ooEfommen ober
nur halb erquieft. ©eht ber ©ornehme um 9
Uhr ju ©ette, fo wirb er fid hia unb her wäljen,
§ipe emppnben, unb wenn er aud gleich 12
Stunben jur Etulje wibmet, bod träge bleiben.
SoE ber ©ürger big jum ©îorgen waden, fo
wirb er nidt mehr einfdtafen tönnen, bie Stunbe,
wo EJÎorpheug bem ©ürger bie Slugen jubrüeft,
ift oergangert, er ift nun an ben ©etten ber
©ornehmen befdäftigt. ©ewohnheit beftimmt bie
Stunbe, in ber ung ber Sdlaf am beften er*
quieft, unb bie menfdlid® Statur ift bie wiE*
fährigfte. Seele, bie fid in aEeg fdiden lernt.
Sie Stunben, bie man jum Sdlaf wählt, fdeinen
biefelben fein ju müffen unb bod ift t>®r Ellenfd
ber gefunbefte, ber ju aEen Qeiten fdlafen tann,
unb ju aEen Stunben Etulje finbet.

©ine Stunbe oor ©titternadt gefdlafen, ift
beffer alg 10 nad SDtitternadt, fdeiut mit bem

©orljergefagten im ESiberfprud ju ftehen, aber
eg fdeint nur. EBenn eg ber ©auer, ber ©ürger,
ber Kaufmann fagt, fo haben bie Herren ohne
©inrebe redt. Eticpt fo wahr ift eg, wenn eg

alg ein aügemeineg ©efep gelten foE. EBie ge=

fagt, fragt bie Seute, bie nad 12 Uhr fid aug*
îleibett, fie werben bag ©egenteil behaupten, unb
biefe haben aud r®<ht- ^H®§ nad feiner Etrt,
ber Eteide, ber Elrbeitenbe, ber ©emittelte, ber Elrme,
ber Senter, ber fjanbelgmann nad f®in®r Elrt, aEe
Stiere nad ihrer Sltrt, ber ©tenfd nad feiner Elrt.

3tuä Sß. 0. ®. ©raumanttä btätetlfc6c8 äBotpcttSIalt,
bet „StjgUlo"/ S0Ionot8fd6rtft für btjatelnlfdje 3luftlä=
tung unb Sîeform, fjerauaflegebm bon ©anitätärot ®r.
Satt fflerfter, Suravjt tn Sraunfetä, 3t. 3'ntmerä

SBertag In Stuttgart, entnommen.

©in neuer ©rhterbegueig für Männer.
Ueber einen „©euett ©rnterbsjroeig für ©Jänner"

bringt ber ,,®aiti) @jpre|" einen antüfanten Etrtitet,
aug bent bag golgenbe herauggegriffen fei:

„®ag ®ienftbotenproblem ift ein nidt wenig oer*
quietteg, unb feine Söfung oerurfadt aEgemein Sopf*
jerbreden. ©ud wir haben lange 3eit barüber nad*
gebadt unb fanben fdjlieplid, baß man, um aEen

©dmierigîeiten non oorneherein ju begegnen, bie eine

grage grünbüd erwägen müffe: „EBer ift baju be*

rufen, unfere ipaugarbeit tn ber 3uîunft ju oerridten ?"
®ie Elntwort, bie wir uttg barauf juredtgetegt haben,
lautet: ®er EJtann wirb eg fein müffen. ©r finbet
hier ein Etrbeitgfelb, bag nidt, wie aEe anbern, über*
laufen ift. gaben ftd bod bie grauen in aEe gäder
beg öffentliden Sebeng eingebrängt unb fie erobert.
28ir fehen heute folde grauen alg ©riefter, Etidter,
©efdäftginhaberinnen, ©îafdinenfdreiberinnen, Sud*
halterinnen u. f. w. ©ebettbei bemerft, ift bie gattg*
arbeit aud aug bret anberen ©rünben ©ade beg

ftârïeren ©efdtedt§- ©rfteng ift bag ©einigen ber
EBäfde, bag ©deuertt ber Sielen, bag 2tug!lopfen oon
Seppideit unb ©îatrahen eine fdwere 2lrbeit, bie un*
jweifelhaft bie Stärle beg 3Jîanneg erforbert. gn
jweiter Sinie, wag bag Soden anbetrifft, ift eg burdaug
ttotwenbig, bag ber Sod einen guten Elppetit unb ©e*
fdmaef beft^t. 2Bo befinbet fid auf biefem Planeten
nidt ein Vertreter beg ftârïeren ©efdtedjtg, bent bei
bem ©ebanfen an ein gut jubereiteteg SJlahl nidt bag
gerj oor 2Bonne hüpft Unb ju guter Sept, liegt eg

nidt in ber ©atur beg EJtanneg, jebe fid ihm bar*
bietenbe gute ©elegenheit beim ©dopfe ju ergreifen?
gier ift eine folde ungemöpnlid gute ©elegenheit oor*

•hanben, eine ©rofeffion, bie ein gröpereg ©inïommen
oerbürgt, alg eg mander ©driftfteEer ober ©aftor ftd
je erträumt, gunge EJlänner, bie bag neue gelb bereitg
befdritten haben, oerbienen aEwödentlid 20 EJJarï
unb finb babei gut aufgehoben ; ja, wie mande oerfidern,
ift ihnen bei guter gühruttg eine SebengfteEung in Elug*

fidt gefteEt. Unb ift fdlieplid bei ber 2lnfteEung oon
EJiännertt nidt mande Unannehmlidteit fo gut wie
auggefdloffen? Der SEann, ber weniger weidherjig
ift alg bag EJiäbdett, fönnte fdlintmftenfaEg etwag
Qigarrenafde in bie ©ratfdüffel ober ben flubbing
faEen laffen, ftatt ber Dh^änengüffe beg EJläbdettg.
©idt minber widtig ift, bafs ber SElann bag gaar
turj trägt, ©benfo wenig wirb er fid auf ein Rendezvous

in ber Süde einlaffen unb feine Slngebetete auf
Soften feineg fkinjipalg ober einer gnäbigen grau
bewirten."
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Aber wiederum: wie überall, so ist es auch

hier. Je treuer und gewissenhafter das Weib
sich innerhalb der ihr durch Sitte und Geschlecht

gewiesenen Schranken hält, um so mehr erweitern
sich diese Grenzen, um so größer wird das
Thätigkeitsfeld, die Einflußsphäre, die sich ihr eröffnet.
Ja, mit alledem, was sie von dieser
Selbstbeschränkung uns leistet, tritt sie durchaus ebenbürtig
neben den Mann: sehr oft erscheint sogar das,
was sie innerhalb dieser Grenzen thut, größer,
bedeutungsvoller, weittragender als das, was
der Mann leistet!

Das Haus ist ja doch nach einem treffenden,
vielgenannten Wort, die Keimzelle, aus der sich

das ganze Volk erneut; das Haus ist zunächst
das Heim der Männer, die im öffentlichen Leben

stehen, die in allen die Allgemeinheit angehenden

Fragen maßgebenden Einfluß besitzen. Haben
infolgedessen nicht etwa auch die Frauen Einfluß
auf alles, was im öffentlichen Leben geschieht?

sowohl indirekt, indem sie den Männern ihre
häuslichen Sorgen tragen helfen oder ganz
abnehmen und sie dadurch befähigen, ihre Kräfte
großen Aufgaben zu widmen, indem sie ihnen
ein trautes Heim schaffen, indem sie ausgleichend,
mildernd, befruchtend auf deren Charakter wirken,
indem sie die seelische Stimmung, die geistige

Prädisposition erzeugen, aus der die, das öffentliche

Leben betreffenden Entscheidungen getroffen
werden? Kommt dazu nicht oft genug der
Umstand, daß das Weib auch direkten Anteil an
den großen Angelegenheiten nimmt, die das Herz
und die Gedanken des Mannes bewegen? Es
wäre interessant festzustellen, welchen Anteil wohl
die Frauen großer Männer an dem haben, was
diese geschaffen haben, was von ihrem ureigensten
Fleisch und Blut in demjenigen ist, das die Welt,
die nur das Sichtbare sieht, bewundernd als das
Werk des Mannes ansieht. Es gibt große,
berühmte Männer, welche dankbar und neidlos
anerkannt haben, daß sie das niemals würden
vollbracht haben, was ihnen zugeschrieben wird,
wenn ihnen ihre Frauen nicht mit treuer Liebe

und mit zartem, sinnigem Verständnis für alles,
das sie bewegte, zur Seite gestanden und ihnen
immer wieder neuen Mut, neue Spannkraft und
Frische verliehen hätten. O! möchten doch alle

Frauen daran denken: es ist das nicht so klein,
was sie Tag ein, Tag aus zu verrichten haben;
sie haben dadurch mit an dem Größten teil, was
auf Erden geschieht!

Das Haus ist aber auch die «.Stätte, aus der
die Söhne hervorgehen, die für die Zukunft die

Geschicke eines Volkes beherrschen. Hat die Mutter
infolgedessen nicht die Erziehung der Kinder in
ihren Händen, und zwar in den Jahren, wo sie

noch am eindruckfähigsten sind? Legt sie dadurch
nicht den Grund zu ihrem späteren Charakter,
hat sie dadurch nicht teil an allem, was später

von ihnen erdacht und geschaffen wird; ja: kann

jemand der menschlichen Gesellschaft einen grötzern
Dienst erweisen, als daß er ihr Menschen zuführt,
aus denen nachher etwas Tüchtiges werden kann,
schon in der Jugend gefestete, zum Gehorsam und

zur Selbstbeherrschung erzogene Charaktere; reine,
für das Gute und Wahre begeisterte Seelen, die

der alternden, absterbenden Generation neues

Blut, neuen Schwung, neue Ideale einflößen!?
Wer leistet mehr, der Feldherr, welcher
wohldisziplinierte Scharen zum Sieg führt oder die

Mutter, die in der Kinderstube die Herzen der
Knaben mit hohen Tugenden erfüllt und sie

dadurch erst stark und tüchtig gemacht hat, das

Große zu leisten, was das Leben von ihnen
verlangt? Wer leistet mehr, der Redner, der im
Kampf gegen die öffentliche Unsittlichkeit feurige
Ansprachen hält, oder die Mutter, die ihren Kindern

den Unterschied von Gut und Böse klar
macht, die den heranwachsenden Knaben durch
Wort und Beispiel bleibende Eindrücke von der
Würde des Weibes, von der Heiligkeit der Ehe

mitgibt? Wer leistet mehr, der Gesetzgeber, der
alle möglichen Einrichtungen trifft, um die

verrohenden Genüsse der Männerwelt einzuschränken,
oder die Hausfrau, welche im eigenen Hause eine

edle Geselligkeit pflegt, und der reiferen Jugend
Gelegenheit gibt, in fröhlicher, schicklicher Weise
miteinander zu verkehren, und sie dadurch vor
Hinabsinken in Gemeinheit bewahrt?

Das Haus ist ferner die Stätte, aus der'

später die Hausfrauen hervorgehen, seien es die
eignen Töchter, seien es irgendwelche Angestellte
und Bedienstete, die hier ihre erste Unterweisung
erhalten. Und da könnte man wieder fragen:
wem verdankt die menschliche Gesellschaft mehr,
dem Komitee, das öffentliche Haushaltungsschulen
einrichtet, in denen die Zöglinge mehr oder
weniger freiwillig einige Zeit zubringen, um
schematisch in alle Geheimnisse chemischer Kochkunst
eingeweiht zu werden, oder der praktischen, klugen,
in allen Haushaltungssachen wohl bewanderten
Herrin des Hauses, die in einer 40—50jährigen
Ehe leicht zum mindesten ein Dutzend Dienstboten
haben, sie unterweisen, mehr noch, ihnen
Eindrücke von einem idealen Familienleben, von
einer sparsamen, echten, glücklichen Häuslichkeit
mitgeben kann, die sie nachher mit in die eigne
Häuslichkeit nehmen und zu Nutz und Frommen
der ihrigen weiter pflegen können? Wie viel
können deshalb gutdenkende, kluge Hausfrauen,
die sich ihrer Pflichten an Dienstboten und
Pensionären bewußt sind, mit zur Lösung der socialen
Frage beitragen! (Forts, folgt.)

Bescheidenheit und Stolz.

Bescheidenheit und Stolz schließen einander
nicht aus, sondern ergänzen sich. Wer mit sich

in seinen Leistungen nicht zufrieden ist, der zeigt
damit nur, daß er höhere Ziele im Auge hat.
Dem Lobe gegenüber bescheiden zu sein, das ist
übrigens noch gar nichts, das bringt jeder Hoffartspinsel

zu Wege; eine Bescheidenheit, die es auch
dem Tadel gegenüber bleibt, ist die echte.

Leute, die nichts sind und nichts können,
werden sich vor der Welt viel mehr Mühe geben,
stolz zu sein, als solche, bei denen Persönlichkeit
und Leistung für sie spricht. Die Bescheidenheit
bedeutender Menschen ist Schlichtheit; diese
besteht aus Selbstbewußtsein und Leutseligkeit, aus
Gediegenheit und Einfachheit, sie ist liebenswürdig,
anheimelnd und zugleich imponierend.

Die Bescheidenheit hat eine Stiefschwester,
die sie nicht leiden kann, die Demut. Zu große
Demut vor Menschen ist unwürdig und macht
verächtlich. Anderswo ist sie am Platz : Geduldige
Ergebung in das Unvermeidliche ist die wahre
Demut, welche fast dem Heldenmute gleich kommt.

Der Stolz hat einen Stiefbruder, einen un-
geberdigen, finsteren Rangen, namens Trotz.
Diesen braucht man nicht weiter zu beschreiben,

man kennt ihn in seinen unterschiedlichen Geberden

sattsam. Mancher will stolz sein, und ist nur
trotzig, will ein fester Kopf sein und ist nur ein

Dickschädel.
Freundliche Rücksichtnahme und Nachgiebigkeit

kann sich mit dem echten Stolze recht wohl
vertragen. Durch Güte und Wohlwollen für
den Mitmenschen vergibt sich niemand etwas, ja
oft gerade damit sammelt man Kohlen auf dem

Haupte der Gegner und zwingt sie zur endlichen
Anerkennung seines Wertes.

Es gibt Menschen, denen eine stets zu Tage
tretende Vornehmheit im Wesen und Handeln
angeboren ist, aristokratische Naturen, selbst wenn
sie niedrig von Geburt sind; es gibt auch Menschen,
welche eine solche Vornehmheit sich mühsam
anzueignen suchen; in beiden Arten wird jener hohe

Mut, jener Stolz leben, der eben so weit von
Hoffart, wie von Demut entfernt ist, das
Hauptmerkmal eines sittlich gefestigten, menschenfreundlichen

Charakters.

Wann soll man sich schlafen legen?

Der Bauer legt sich um 9 Uhr zu Bett, der

Bürger verriegelt um 10 Uhr seine Hausthüre,
der Kaufmann denkt um 11 Uhr ans Schlafengehen,

der Gelehrte löscht die Lampe selten vor
Mitternacht aus, und unter den ganz Vornehmen
gibt es viele, die dann erst vom Balle oder vom
Spiel, oder vom Uenà-vous nach Hause fahren,
wenn der erste Strahl der Morgensonne dem

Kutscher leuchtet. Alle diese sind Menschen und
bleiben gesund, wofern nicht andere Ausschweifungen

den Körper zerrütten. Es fragt sich, wer
am ordentlichsten lebt, und wer den besten Nutzen
vom Schlaf hat? Eine sonderbare Frage! mir

deuchl, wenn mein Körper ermüdet ist, und ich

gönne ihm die Ruhe, so muß er sich erholen,
oder er gehört zu den verwöhnten Leibern. Ich
wüßte nicht, daß es eine Veränderung im Schlafe
machen könnte, ob die Sonne oder der Mond
in das Schlafgemach hineinscheint, ob ich noch
ein Nachtlicht brennen muß, oder nicht. Alles
kommt hier auf die Gewohnheit an, nur diese
bestimmt es, ob uns der Schlaf vollkommen oder
nur halb erquickt. Geht der Vornehme um 9
Uhr zu Bette, so wird er sich hin und her wälzen,
Hitze empfinden, und wenn er auch gleich 12
Stunden zur Ruhe widmet, doch träge bleiben.
Soll der Bürger bis zum Morgen wachen, so

wird er nicht mehr einschlafen können, die Stunde,
wo Morpheus dem Bürger die Augen zudrückt,
ist vergangen, er ist nun an den Betten der
Vornehmen beschäftigt. Gewohnheit bestimmt die
Stunde, in der uns der Schlaf am besten
erquickt, und die menschliche Natur ist die
willfährigste. Seele, die sich in alles schicken lernt.
Die Stunden, die man zum Schlaf wählt, scheinen
dieselben sein zu müssen und doch ist der Mensch
der gesundeste, der zu allen Zeiten schlafen kann,
und zu allen Stunden Ruhe findet.

Eine Stunde vor Mitternacht geschlafen, ist
besser als 10 nach Mitternacht, scheint mit dem

Vorhergesagten im Widerspruch zu stehen, aber
es scheint nur. Wenn es der Bauer, der Bürger,
der Kaufmann sagt, so haben die Herren ohne
Einrede recht. Nicht so wahr ist es, wenn es

als ein allgemeines Gesetz gelten soll. Wie
gesagt, fragt die Leute, die nach 12 Uhr sich

auskleiden, sie werden das Gegenteil behaupten, und
diese haben auch recht. Alles nach seiner Art,
der Reiche, der Arbeitende, der Bemittelte, der Arme,
der Denker, der Handelsmann nach seiner Art, alle
Tiere nach ihrer Art, der Mensch nach seiner Art.

Aus P, B. C. Gr-mmanns diätetisches Wochenblatt,
der „Hygteta", Monatsschrift für hygieinische Aufklärung

und Reform, herausgegeben von Sanitätsrat Dr,
Karl Gerster, Kurarzt in Äraunfcls, A, Zimmers

Verlag in Stuttgart, entnommen.

Ein neuer Erwerbszweig für Männer.
Ueber einen „Neuen Erwerbszweig für Männer"

bringt der „Daily Expreß" einen amüsanten Artikel,
aus dem das Folgende herausgegriffen sei:

„Das Dienstbotenproblem ist ein nicht wenig
verquicktes, und seine Lösung verursacht allgemein
Kopfzerbrechen. Auch wir haben lange Zeit darüber
nachgedacht und fanden schließlich, daß man, um allen
Schwierigkeiten von vorneherein zu begegnen, die eine

Frage gründlich erwägen müsse: „Wer ist dazu
berufen, unsere Hausarbeit in der Zukunft zu verrichten?"
Die Antwort, die wir uns darauf zurechtgelegt haben,
lautet: Der Mann wird es sein müssen. Er findet
hier ein Arbeitsfeld, das nicht, wie alle andern,
überlaufen ist. Haben sich doch die Frauen in alle Fächer
des öffentlichen Lebens eingedrängt und sie erobert.
Wir sehen heute solche Frauen als Priester, Richter,
Geschäftsinhaberinnen, Maschinenschreiberinnen,
Buchhalterinnen u. s. w. Nebenbei bemerkt, ist die Hausarbeit

auch aus drei anderen Gründen Sache des

stärkeren Geschlechts. Erstens ist das Reinigen der
Wäsche, das Scheuern der Dielen, das Ausklopfen von
Teppichen und Matratzen eine schwere Arbeit, die
unzweifelhaft die Stärke des Mannes erfordert. In
zweiter Linie, was das Kochen anbetrifft, ist es durchaus
notwendig, das der Koch Anen guten Appetit und
Geschmack besitzt. Wo befindet sich auf diesem Planeten
nicht ein Vertreter des stärkeren Geschlechts, dem bei
dem Gedanken an ein gut zubereitetes Mahl nicht das
Herz vor Wonne hüpft? Und zu guter Letzt, liegt es

nicht in der Natur des Mannes, jede sich ihm
darbietende gute Gelegenheit beim Schöpfe zu ergreifen?
Hier ist eine solche ungewöhnlich gute Gelegenheit
vorhanden, eine Profession, die ein größeres Einkommen
verbürgt, als es mancher Schriftsteller oder Pastor sich

je erträumt. Junge Männer, die das neue Feld bereits
beschickten haben, verdienen allwöchentlich 20 Mark
und sind dabei gut aufgehoben; ja, wie manche versichern,
ist ihnen bei guter Führung eine Lebensstellung in Aussicht

gestellt. Und ist schließlich bei der Anstellung von
Männern nicht manche Unannehmlichkeit so gut wie
ausgeschlossen? Der Mann, der weniger weichherzig
ist als das Mädchen, könnte schlimmstenfalls etwas
Zigarrenasche in die Bratschüssel oder den Pudding
fallen lassen, statt der Thränengüsse des Mädchens.
Nicht minder wichtig ist, daß der Mann das Haar
kurz trägt. Ebenso wenig wird er sich auf ein Rsnckss-
vous in der Küche einlassen und seine Angebetete auf
Kosten seines Prinzipals oder einer gnädigen Frau
bewirten."
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1&aa 0î|e^UdiB Brfîulalïer tit ben bec-
fditeïnmen ïânbern.

gn ©nglanb ift leine gefeftlicfro ©renje für ben

©djuleintritt ber Kinber feftgefeht. f^ür gewöhnlich

fdjicft man bie Kinber jebod) int fünften gatjre aur
©dpile. ©in anierifanifdjer ©taat beftimmt bai Alter
non nier gafjren, ein anberer bagegen fegt bai actjte

Qfatjr feft. Sdjroeben beginnt bai ©hulalter erft
mit bem neunten gahr. SSeitaui am oerbreitetften ift
bai fecE)fte Sebenijaljr ali gefe^tidjes ©hulalter. @o

j. S3. halten bie nadjfolgenb genannten ©taaten an
bèr letztgenannten Storm feft: ®ie ©hweia, ®eutfh*
tànb, granfreih. italien, SoUanb, Oefterreid), Vetgien,
ginnlanb, 23 ©taaten ber Union, Argentinien, Al*
gerien, Uruguai unb gapan.

(Eine neue Be! torn Bolfeaküdjen.
©ine ©efeüfhaft oon ®amen in Slandjefter bat

einen neuen pan sur SBfung ber ®ienftbotenfrage auf*
geftettt,' oon bem mir früher einmal fura berichteten,
©ine ©efeüfhaft mit befdjräntter Haftpflicht, bie fid)
„Standjefter Verteitungi!üd)en" nennt, ift jeftt oon ihnen
begrünbet roorben; bai ffr. 75,000 betragenbe Kapital
fommt fdjned pfammen. ©ine ®ame bei SSorftanbei

fehte ben iß lau ber ©efeüfhaft folgenbermaften aui*
einanber :

„2Bir beabftd)tigen, uni fdjtieftlid) mit allen Steilen

ber Houiroirtfdhaft ju befaffen, aber oorläufig werben

toir uni begnügen, bem Uebelftanbe, bah ei fein genü*

genbei Angebot tüchtiger Köd)tnnen gibt, abauhelfen.
©ine ©tatiftit geigt, bah im gatjre 1898 337 Köchinnen
oerlangt unb nur 47 angeboten mürben. 2:er Slangel
guter Släbdjen für atlei roirb gtoeifelloi aud) in oielen

britifdjen §auihaltungen fetjr empfunben, aber mir
müffen in biefem Sßtan Schritt für Schritt oorgehen.
3Bir beabfld)tigen, an paffenben ©teilen Verteilungi*
fiidjen ju errichten.

®ie Hauifrauen Jönnen ftct) barauf oerlaffen, gut
gelochte Sahrung oon guter Qualität, bie fauber )u=
bereitet unb fadjoerftänbig oerpaetc ift, ju erhalten.
3öarme Auilieferung ber ©peifen fann in einer @nt=

fernung oon fünf englifdjen Steilen erfolgen. ®ie erfte

Küdje in Slandjefter roirb in etroa jroei Slonaten in
einem wichtigen Veairf ber ©tabt eröffnet werben."

©ggnt tia» BßlBrftßn bee Brtefmarfcen
®ie Vlätter für Volfigefunbfjeitipflege fd)reiben :

®ai Secfen an Vriefmarfen unb gummierten Rapier*
flächen xft unbebingt p oerwerfen, weil bantit nid)t
unroefentlid)e ©efahren oerbunben ftnb. ©ana abge*

fehen baoon, bah pr Herftellung bei betreffenben@ummii
feineiroegi einroanbfreie glüffigfeiten benuftt werben,
tönnen aud) an ben trocfenen gummierten gläcfjen fo
oiel ©djmut) unb fo oiele Kranfheitifeime haften, bah

bai Secfen an ihnen pm gwecfe ber Verroenbung roieber*

holt ali Urfadje fdjroerer ©rfranfungen beaeid)net würbe.

®urd) bie 3äl)ne, bai Kauen fdjarf geröfteter ©peifen,
fleiner Knochen ic. entftehen nur ju häuf'S an ber

3unge minimale ©inriffe, welche unfrer ©mpfinbung
ooHfommen entgehen, aber immerhin für ben Korper
eine ©mgangipforte bilben, burd) weldje feine geinbe

nur ju reichlich in ihn einbringen fönnen. Unb felbft
wo biefe gjtögtidjfeit fortfällt, muh man bod) bebenfen,

bah beim Anfeuchten einei gummierten Sßapieri auf
ber 3unge beffen äuhere, fteti mehr ober rninber fdjmuhige

fläche auf ber 3u"8e felbft aurücibleibt, unb wenn

Kranfheitierreger, befonberi £uberfelbaaiUen, barauf
haften, biefe ftd) fofort mit bem Slunbfdjleim mifchen

unb fowohl im Slunbe, ali im Stachen, ali fd)lieft(id)
in ben in biefen betben enbenben grohen Drganfpftemen,
bent Sefpirationiapparat unb bem Verbauungitraftui,
in Stätigfeit treten fönnen. @i ift baljer nicht über*

trieben, wenn behauptet roirb, fo manche ernfte Sahen*
franfheit, befonberi ber Kinber, hat in bem Secfen oon
Starten tc. feine Urfahe, unb ei fragt hh fehr, ob

nicht auch ein geroiffer Sßroaentfah ber oon Aeraten

Leukoplakia genannten, fubjeftio fehr empfinblihen
roeiftlihen S3elege am 3ungenranb ©rroad)fener hierauf
aurücfauführen ift. Auf alle gätte ift bai Sehen an

gummierten glâdjen, fowohl oom äfthetifhen, ali ge=

funbheitlidjen ©tanbpunfte, auf bai fhärffte 3" "er*
urteilen, unb man foüte fih 3" biefem 3wecfe einei
ber fo reihlih oorhanbenen Hülfimittel bebienen.

©in Bat für SirUrfaüirnbr.
"

®er itaf. 3roeigoerein ber ©efeüfhaft „graut*
binnen junger Stäbchen" hat einen Satgeber für
gtalien herauigegeben, bent wir nadjftehenben ißaffui
entnehmen:

„gür ©raieherinnen bleibt in gtalien nur ein be*

fhränftei Arbeitifelb offen, bai für ifSroteftantinnen
tn bem tatholifhen Sanbe nod) fleiner roirb, ba biefe
ja nur in eoangelifhen ober iiraelitifhen Familien
Aufnahme finben. 2luh hei Kittbermäbchen fommt bie

Konfefjlott in S3etrad)t, wenn ei fih um gröbere Kinber
hanbelt.

®ie Veaalftung ift burd)fd)nittlid) niebriger ali in
®eutfd)lanb; roirb ein groher ©ehalt angeboten, fo ift

•
biei ein ©runb aur SSorfiht. ©teilen in Säben, Vureaup k.
finb meift burd) Qnlänberinnen befetjt, ba fie oon ber
oon ihnen befugten Hanbelifdple empfohlen werben
unb auch, meil fie, in "ber eigenen Familie lebenb, ge=
ringe ©ehaltianfprüdje rnahen.

Ali Kinbertnäbhen werben bie ®eutfhen gefcfjätit,
ali 3lmmermäbhen finben bie ©dpoeiaerinnen leihter
©tellung, weil fie aui ber ©ontmerfaifon in ber ©djweia
in bie SBinterfaifon in Italien übergehen, ©in befon*
beri gefäljrlichei f^elb ift ©iailien. ®a in Italien bie
An* unb Abmelbepftidjt bei ber Sßoltaei niht epiftiert,
fann ein frembei Stäsdjen oerfhwinben unb oerberben,
oljne bah hie Dbrigfett eine Ahnung oon feinem ®a*
fein hatte. ®eihalb ift bringenb au roünfdjen, baft man
bie jungen Sltäbdjen ntht nur, wie ei gegenwärtig
gefhieht, mit einem Seifepaft auirüftet, fonbern bafj
man ihnen einen §eimatfd)ein, ein Seumunbiaeugnii
oon SBürgermeifter unb Pfarrer mitgibt, fo bah f'e î'h
auiroeifen fönnen, wenn fie in einem Heim, ober Bei
einer fjfreunbin 3uflud)t fudjen. SBohl gibt ei in ben
gröberen ©täbten Konfulate; boh fönnen biefe oft erft
bann einfdjreiten, wenn ei au fpät unb bai Unglücf
ba ift. Ilm bai ©efagte aufantmenaufaffen : Stan laffe
bie jungen Stäbd)en niht aufi ©eratemoht nah Stalien
gehen unb auch Bei angebotenen ©teßen nur auf ge=
naue unb auoerläfftge ©rfuitbigungen hin! Auifunft
erteilt fjräuleiit SDt. ©eU, Aia bei ©erpenti 39, Som."

fraßen.
3» biefer gtußrtß Rönnen nur fragen »on

attgemelnem Jntereflfe aufgenommen werben, pfeifen-
gefnhe ober ^teltenofferten ftnb ausgefhtoften.

gfrage 5893: Qft eine freunblihe Seferin im
Salle, mir au fagen, ob man audj garantiert roafh*
echten, farbigen ©tamine faufen fann unb bei welcher
gtrrna fold)er ©toff au beaiehen ift. gür gütige Ant*
Worten banft aum ooraui befteni

eifrige ßeftiin tn SP. 5. Sl.

3lrage 5894 : 3ft ein ©ahfunbiger im galle, mir
auf nahftehenbe gragen Auifunft au geben? Hat
eine oerroitwete grau bai Seht, um SBefreiung oon
ber Aormunbfhaft einaufommen, wenn nah Bern ©illen
bei oerftorbenen ©atten ein Äormunb für bie grau
unb ein foldjer für bie Kinber f. 3- beftedt würbe?
gäHt mit ber Aufhebung ber SSormunbfhaft für bie
grau auh bie Sotroenbigfeit einer Sormunbfhaft für
bie Kinber bat)in? Stu| bai ©efuh um Aufhebung
ber SSeoogtigung mit ©rünben belegt werben, ober ge=
nügt ei, ber 2Baifenbeftörbe feinen 28illen funb au
thun? gür fahfunbige SSelehrung banft aum ooraui
befteni ginc ©efnecStete.

Jfrage ü8!,ä : 3h hübe mid) oor einiger 3eit mit
einem jungen Stann oerlobt, ber ali erfter Angefteliter
im ©efhäfte feinei Aateri tftätig ift, unb ber bicfei
einmal übernehmen foil. Küralih ift nun ber Sater
geftorben, unb bie balbige Verheiratung unb lieber*
nähme ift nun geboten. ®abei ftellt fih nun aber
eine ©hwierigfeit heraui, bie ih faum überroinben
fann. Slteinei Verlobten Stutter unb beffen bei ber
Stutter lebenbe ©djroefter ftnb ber Steinung, id) foüte
aui meinen, für bie Auifteuer unb ftäuitihe ©inrid)*
tung beftimmten Stitteln bai fämtlihe Stobiliar, bai
jeht noh im elterlichen Hau§h«U unb im ©efhäft ge=
brauht wirb (ei fhlafen fünf Angefteüte im Ha"i
unb jfnb auh ha beföftiget), ali meine Auifteuer an*
faufen; ei gebe bann gar feine Aenberung, unb wir
fönnten bie Söohnung mit ber gefamten ®inrid)tung
unoeränbert antreten; fie würben ben ißlaft räumen
unb für ihren Vebarf neuei Staterial faufen. Stun
gefäüt mir aber bai alte Stobiliar gana unb gar niht,
unb houptfähtidj ftnb ei bte fcfton feit galjraehnten
gebrauhten Vetten unb Vettlingen für bie Angefteüten,
bie ih oon meiner ißerfon aui für grembe niht oer*
roenbet roiffen möhte. @i erfheint mir ali eine ge=
hörige 3umutung, baft ih mit meinem guten ©etb
altei, aum Steil gana auigebraudjtei Stobiliar unb
Singen faufen foüte, roährenbbem bie ©djmiegermutter
unb ©hwägerin ©elegenheit befommen foüten, aui
meinem ©elb fih gana neu einauridjten. Sit ein Ver*
lobter fieht nid)t§ Ungeftörigei in bem Anfinnen ber
©einigen. SBai halten gernfteftenbe baoon?

3. an. in u.
3trage 5896: SBieoiel 3e't ift erforberlid), um

bie Vuhhaltung grünblih 3« erlernen? @i hanbelt
fih um eine ernftgefinnte unb fleiftige, junge grau, bie
fehr praftifh unb tüchtig ift, ber aber bai Sernen in
ber ©dple etmai fhwer gefaüen ift. Um gütige 2lnt*
wort bittet sp. to, j„ g,

tirage 5897: ©ibt ei ein fleinei SJtufifinftrument,
beffen Hanbhabung für Kinber leiht 3u erlernen ift
unb bai fie mit ini greie nehmen fönnen? H°nb=
harmonifa unb Stuitbharmonifa finb auigefdftoffen.
3m Haufe felbft barf fein gnftrument gefpielt werben;
mein ©djwiegerfohn ift fo eigen in biefem SßunJt. 3h
mahe täglich ©paaiergänge mit ben Kinbern unb möhte
ihnen ben fdjönen ©enuft bei Stufiaiereni gönnen; ei
barf aber fein fogen. Särminftrument, fonbern ei foü
etwai Anfprehenbei fein. ©ro&muttct in @.

^rage 5898: Sßieoiel Abnuftung muft man in
einer gamilienpenfion (gerienfteim) am Stobiliar
redpen 3h mar über einen ©ommer in einem fold;en
©efhäft ali ©tüfte unb fonnte bie Veobadjtung mähen,
baft unglaublich oiel burd) bie ißenfionäre burd) forg*
lofen ©ebrauh oerborben würbe. 3<h habe aum 3mecfe
meiner SBeiterbübung aroei gaftre im Auilanb auau*
bringen, unb habe ©elegenheit, für biefe 3«t mein

©hâlet mit famt ber ooüftänbigen ©inridjtung au oer*
mieten. ®er Stietaini für Haiti unb ©arten ift ein
gegebener; ih habe nur nod) meinen Anfah für Ve*
nutpng ber gefamten fiauieinrihtung, ginge, Kühen*
unb &afelgefdjirr mit eingerechnet, au mähen. ®ai
Angebot lautet auf 2 '/> % Abnuftung für aroei gaftre.
®ai erfheint mir aber ali oiel 31t wenig, wenn man
bebenft, baft ei niht möglich ift, in biefer 3eit irgenb
eine Kontrotte auiauüben. 2Bie würbe fih bai Ver*
hältnii bei Hinterlegung einer beftimmten ©arantie*
fumme geftälten? to. ». 3. in sc.

gfrage 5899: Von 3ahnfhmeraen herrührenb,
ift mein Knabe fcljon feit 5 3Bod)en an ber SBaitge ge*
fcfjwotten. ®er 3ahn ift oom 3ahnarat behanbelt
werben unb fhmerat nid)t mehr; bagegen roiü bie ®e=
fhwulft niht oerfhwinben. SBie in früheren geiten
fteti mit ©rfolg aügemein üblih/ rooüte ih bie ge*
fhwoüene SBange mit SBatte oerbinben; aüein unfer
Hauiarat meinte, bai • Uebel werbe auh fonft oer*
fhwinben. ®ai ift nun leiber niht gefdjeften ; fon*
bem bie ©efhwulft fcljeint fih eher oerhärten ju rootten
unb geniert ben Knaben fehr. 3h fefte mih beiftalb
oeranlaftt, meine SSitabonnentinnen nah einem Haui*
mittel au fragen, bai womöglich noh t)itft. ®ürbe
ber SBatteoerbanb niht fhlieh'ich boh noh nühen?

®. 3)1. in c.
HnUtiortEn.

,^uf girage 5882: gn ben meifteit ©täbten gibt
ei ein Slarthaftift, SSäbheitheim ober ähnlidjegnftitute;
boh werben biefelben für gljre 3rocde nur wenig
paffen, unb ih bente, baft ©ie fih nah einer ifrioat*
penfion umfhauen müffen. gragen ©ie aber immerhin
bie nähftgelegene ©eftion ber „greunbinnen junger
S^äbhen" an. Sr. 3R. in ».

Jtuf tirage 5882: gh tann ghnen aui eigener
©rfaftrung bie Venfwn Kura*©ingeli, ©lohetoni Sr. 5,
Saufanne,, befteni empfehlen. ®ort finben bie ïöcl)ter
mütterlihe Aufnahme, unb fann auf Söunfh aüei er*
lernt werben. Unterridjt in ber franaöfifhen ©pradje,
foroie in Hanbarbeiten werben erteilt. Verlangen ©ie
ißrofpeft. ®|ne feÇr äuftlebene SPenfionäritt.

Auf 3cr«ge 5883: Auf biefe grage fann bie
©pradjheilanftalt Viüa Suth in Saufenburg (Aargau)
empfohlen werben, benn ei befahl fih biefelbe auh
mit Suftfuren. ®ie Viüa ift prächtig am Shein gelegen.

soi.

Auf S3trage 5884: ®ie meiften Kranfenfafjen ge*
wäftren ben refonoaleicenten Slitgliebern einen unent*
geltlihen Sanbaufentftalt auf einen ©hein bei beftan*
belnben Aratei hin, ber bie Stotroenbigfeit beaeugt;
boh ift felbftrebenb bie Vorhebingung, baft man bei
einer folcf)en Kaffe oerfidjert ift. Aud) ©pitalpflege
unb Armenpflege oermitteln einen folcfjen Aufenthalt;
boh muft bie Heimatgemeinbe für bie (meifteni niht
fehr frohen) Koften auffommen, unb oft finb folcfje
©emeinben non ber Sotroenbigfeit niht leiht au über*
aeugen. gCi l# (B>

Auf tirage 5886 : ®ai fommt gana auf bie ge*
fteüten Anfprüdje an ; ©pargeln unb ©rbfen ftnb teurer
ali SBeifttraut, ©palierobft teurer ali ein geringer
Apfel, ein H"hn fann gr. 1. 50 unb 10 gr. foften.
Sehnen ©ie für mittlere Sebenifjaltung 100 gr. pro
Slonat, fo mögen ©ie etwa im ©roben eine ®urd)*
fhnütifumme genannt haben. gr. to. tn ».

Auf Jpfrage 5887: gn ber ©tabt richtet ber gn*
ftaüaleur bie gu* unb Abläufe ein, unb hat au biefem
3wecfe Arbeiter oerfhiebetter Verufe in feinem ®ienft
(©rbarbeiter, Staurer, ©pengier, Slehanifer, ©hreiner),
bie er etroa auh an ^Reparaturen fehen fann. Auf
bem Sanbe, ober für gana Keine Separatoren ift ber
©pengier (Viehner) bie geeignete iperfönlid)feit.

St. 3R. tn ».
Auf Atrage 5888: 38er etwai oerfauft ober oer*

mietet, hat gana unameifelfroft bai Seht, an ben Ver*
trag jebe Vebingung 31t fnüpfen, bie er roiü, auh bie*
jenige einer Konoentionalftrafe für Stieter, weihe bie
Hauiorbnung niht einhalten. Ißrioate Hauiorbnungen
brauhen bem Segierungirat niht oorgelegt au werben,
©in Stietoertrag ift gültig auf einfache münblihe Ver*
abrebung hin; aber bei ben oielen gefteüten Klaufein
werben ©ie wohl thun, SSietoerträge brucfen unb oon
jebem neuen Stieter untertreiben au laffen; bann
fann ei feine Stiftoerftänbmffe geben. gr. to. tn ».

Auf §irage 5888: gfjre grage aaubert bai Vilb
einei gbealauftanbei oor meine Augen. @i wäre 311

wünfhen, baft ein jeber Hauibefifter ohne Auinahme
ghre fontraftlihen Vebingungen auffteüte, unb baft eine
jebe Verleftung biefer lefttern mit Konoentionalftrafe be*
legt würbe. 33ai ©ie mit Auffteüung bei gefagten Ver*
ttagei bearoecfen, bai gehört ohnehin aur Sebeniregel
unb aur Hauiorbnung gebilbeter, taftooüer unb er*
aieljerifch einfid)tiger gamilienoorftänbe. Stit Opfern
ghrerfeiti woüen ©ie jebe ©elegenheit au Verbruft
unb Seibereien aroifdjen ben Hauigenoffen oerftüten,
bai ift boh ein oerbienftlihei SBerf. gnbent ©ie aucb
in ber nädjften Umgebung gftrei Haufei unb für bie*
felbe, für bie erquicfenbe abenblid)e Sufte au forgen
fih bemühen, bejtnben ©ie fih im ©inflang Sit jenen
fortfhrittlihen unb wahrhaft einfihtigen ©emeinroefen,
bie burh poliaeilihe Verorbnung oerlangen, baft bie
Kinber mit ©inbrud) ber ®ämmerung ini Haui au
nehmen finb, ober baft bai aufregenbe Umherftürmen,
Särnten unb Kretfhen berfelben bei ben forglofen unb
gleichgültigen ©Itern gebüftt wirb. ©Itern, bie foldhei
fpäte llmhertoüett bulben, ift jebei Verftänbnii, jeber
feinere Vegriff oon ©raieftung abaufpredjen, unb fie
müffen fih niht rounbern, wenn fie an Ahtung unb
©pmpatftie ber ©utbenfenben unb ©ebilbeten ein*
büften. Halten ©ie nur unentwegt feft an gftren ge*
fteüten Vebingungen, unb fudjen ©ie auh bie benäh*
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Das Metzliche Schulaller in den ver-
fchiedenen Ländern.

In England ist keine gesetzliche Grenze für den

Schuleintritt der Kinder festgesetzt. Für gewöhnlich
schickt man die Kinder jedoch im fünften Jahre zur
Schule. Ein amerikanischer Staat bestimmt das Alter
von vier Jahren, ein anderer dagegen setzt das achte

Jahr fest. In Schweden beginnt das Schulalter erst

mit dem neunten Jahr. Weitaus am verbreitetsten ist
das sechste Lebensjahr als gesetzliches Schulalter. So
z. B. halten die nachfolgend genannten Staaten an
der letztgenannten Norm fest: Die Schweiz, Deutschland,

Frankreich, Italien, Holland, Oesterreich, Belgien,
Finnland, 23 Staaten der Union, Argentinien,
Algerien, Uruguai und Japan.

Eine neue Art von Volksküchen.
Eine Gesellschaft von Damen in Manchester hat

einen neuen Plan zur Lösung der Dienstbotenfrage
aufgestellt,' von dem wir früher einmal kurz berichteten.
Eine Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, die sich

„Manchester Verteilungsküchen" nennt, ist jetzt von ihnen
begründet worden; das Fr. 75,000 betragende Kapital
kommt schnell zusammen. Eine Dame des Vorstandes
setzte den Plan der Gesellschaft folgendermaßen
auseinander :

„Wir beabsichtigen, uns schließlich mit allen Teilen
der Hauswirtschaft zu befassen, aber vorläufig werden

wir uns begnügen, dem Uebelstande, daß es kein

genügendes Angebot tüchtiger Köchinnen gibt, abzuhelfen.
Eine Statistik zeigt, daß im Jahre 1893 337 Köchinnen

verlangt und nur 47 angeboten wurden. Der Mangel
guter Mädchen für alles wird zweifellos auch in vielen

britischen Haushaltungen sehr empfunden, aber wir
müssen in diesem Plan Schritt für Schritt vorgehen.
Wir beabsichtigen, an passenden Stellen Verteilungsküchen

zu errichten.
Die Hausfrauen können sich darauf verlassen, gut

gekochte Nahrung von guter Qualität, die sauber
zubereitet und sachverständig verpackt ist, zu erhalten.
Warme Auslieferung der Speisen kann in einer

Entfernung von fünf englischen Meilen erfolgen. Die erste

Küche in Manchester wird in etwa zwei Monaten in
einem wichtigen Bezirk der Stadt eröffnet werden."

Gegen das Belecken der Briefmarken!
Die Blätter für Volksgesundheitspflege schreiben:

Das Lecken an Briefmarken und gummierten Papierflächen

ist unbedingt zu verwerfen, weil damit nicht
unwesentliche Gefahren verbunden sind. Ganz abgesehen

davon, daß zur Herstellung des betreffenden Gummis
keineswegs einwandfreie Flüssigkeiten benutzt werden,
können auch an den trockenen gummierten Flächen so

viel Schmutz und so viele Krankheitskeime haften, daß

das Lecken an ihnen zum Zwecke der Verwendung wiederholt

als Ursache schwerer Erkrankungen bezeichnet wurde.

Durch die Zähne, das Kauen scharf gerösteter Speisen,
kleiner Knochen w. entstehen nur zu häufig an der

Zunge minimale Einrisse, welche unsrer Empfindung
vollkommen entgehen, aber immerhin für den Körper
eine Eingangspforte bilden, durch welche seine Feinde

nur zu reichlich in ihn eindringen können. Und selbst

wo diese Möglichkeit fortfällt, muß man doch bedenken,

daß beim Anfeuchten eines gummierten Papiers auf
der Zunge dessen äußere, stets mehr oder minder schmutzige

Fläche auf der Zunge selbst zurückbleibt, und wenn

Krankheitserreger, besonders Tuberkelbazillen, darauf
haften, diese sich sofort mit dem Mundschleim mischen

und sowohl im Munde, als im Rachen, als schließlich

in den in diesen beiden endenden großen Organsystemen,
dem Respirationsapparat und dem Verdauungstraktus,
in Tätigkeit treten können. Es ist daher nicht
übertrieben, wenn behauptet wird, so manche ernste

Rachenkrankheit, besonders der Kinder, hat in dem Lecken von
Marken -c. seine Ursache, und es fragt sich sehr, ob

nicht auch ein gewisser Prozentsatz der von Aerzten

Osàoxlàia genannten, subjektiv sehr empfindlichen
weißlichen Belege am Zungenrand Erwachsener hierauf
zurückzuführen ist. Auf alle Fälle ist das Lecken an

gummierten Flächen, sowohl vom ästhetischen, als
gesundheitlichen Standpunkte, auf das schärfste zu
verurteilen, und man sollte sich zu diesem Zwecke eines

der so reichlich vorhandenen Hülfsmittel bedienen.

Ein Rat für Slellesuchende.
'
Der ital. Zweigverein der Gesellschaft „Freundinnen

junger Mädchen" hat einen Ratgeber für
Italien herausgegeben, dem wir nachstehenden Passus
entnehmen:

„Für Erzieherinnen bleibt in Italien nur ein
beschränktes Arbeitsfeld offen, das für Protestantinnen
m dem katholischen Lande noch kleiner wird, da diese

ja nur in evangelischen oder israelitischen Familien
Aufnahme finden. Auch bei Kindermädchen kommt die

Konfesston in Betracht, wenn es sich um größere Kinder
handelt.

Die Bezahlung ist durchschnittlich niedriger als in
Deutschland; wird ein großer Gehalt angeboten, so ist

dies ein Grund zur Vorsicht. Stellen in Läden, Bureaux ?c.
sind meist durch Inländerinnen besetzt, da sie von der
von ihnen besuchten Handelsschule empfohlen werden
und auch, weil sie, in der eigenen Familie lebend,
geringe Gehaltsansprüche machen.

Als Kindermädchen werden die Deutschen geschätzt,
als Zimmermädchen finden die Schweizerinnen leichter
Stellung, weil sie aus der Sommersaison in der Schweiz
in die Wintersaison in Italien übergehen. Ein besonders

gefährliches Feld ist Sizilien. Da in Italien die
An- und Abmeldepflicht bei der Polizei nicht existiert,
kann ein fremdes Mädchen verschwinden und verderben,
ohne daß die Obrigkeit eine Ahnung von seinem Dasein

hatte. Deshalb ist dringend zu wünschen, daß man
die jungen Mädchen nicht nur, wie es gegenwärtig
geschieht, mit einem Reisepaß ausrüstet, sondern daß
man ihnen einen Heimatschein, ein Leumundszeugnis
von Bürgermeister und Pfarrer mitgibt, so daß sie sich

ausweisen können, wenn sie in einem Heim, oder bei
einer Freundin Zuflucht suchen. Wohl gibt es in den
größeren Städten Konsulate; doch können diese oft erst
dann einschreiten, wenn es zu spät und das Unglück
da ist. Um das Gesagte zusammenzufassen: Man lasse
die jungen Mädchen nicht aufs Geratewohl nach Italien
gehen und auch bei angebotenen Stellen nur auf
genaue und zuverlässige Erkundigungen hin! Auskunft
erteilt Fräulein M. Sell, Via dei Serpenti 39, Rom."

Kprrchsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« nur Krage« vo«

allgemeinem Interesse ausgeaomme« werde». Stellengesuche

oder Stellenoffert«« sind ansgeschkoffen.
Krage 589Z: Ist eine freundliche Leserin im

Falle, mir zu sagen, ob man auch garantiert waschechten,

farbigen Etamine kaufen kann und bei welcher
Firma solcher Stoff zu beziehen ist. Für gütige
Antworten dankt zum voraus bestens

Eifrige Leserin in P. b. A.

Krage 5894: Ist ein Sachkundiger im Falle, mir
auf nachstehende Fragen Auskunft zu geben? Hat
eine verwitwete Frau das Recht, um Befreiung von
der Vormundschaft einzukommen, wenn nach dem Willen
des verstorbenen Gatten ein Vormund für die Frau
und ein solcher für die Kinder f. Z. bestellt wurde?
Fällt mit der Aufhebung der Vormundschaft für die
Frau auch die Notwendigkeit einer Vormundschaft für
die Kinder dahin? Muß das Gesuch um Aufhebung
der Bevogtigung mit Gründen belegt werden, oder
genügt es, der Waisenbehörde seinen Willen kund zu
thun? Für sachkundige Belehrung dankt zum voraus
bestens Eine Geknechtete.

Krage H89S: Ich habe mich vor einiger Zeit mit
einem jungen Mann verlobt, der als erster Angestellter
im Geschäfte seines Vaters thätig ist, und der dieses
einmal übernehmen soll. Kürzlich ist nun der Vater
gestorben, und die baldige Verheiratung und
Uebernahme ist nun geboten. Dabei stellt sich nun aber
eine Schwierigkeit heraus, die ich kaum überwinden
kann. Meines Verlobten Mutter und dessen bei der
Mutter lebende Schwester sind der Meinung, ich sollte
aus meinen, für die Aussteuer und häusliche Einrichtung

bestimmten Mitteln das sämtliche Mobiliar, das
jetzt noch im elterlichen Haushalt und im Geschäft
gebraucht wird (es schlafen fünf Angestellte im Haus
und sind auch da beköstiget), als meine Aussteuer
ankaufen; es gebe dann gar keine Aenderung, und wir
könnten die Wohnung mit der gesamten Einrichtung
unverändert antreten; sie würden den Platz räumen
und für ihren Bedarf neues Material kaufen. Nun
gefällt mir aber das alte Mobiliar ganz und gar nicht,
und hauptsächlich sind es die schon seit Jahrzehnten
gebrauchten Betten und Bettlingen für die Angestellten,
die ich von meiner Person aus für Fremde nicht
verwendet wissen möchte. Es erscheint mir als eine
gehörige Zumutung, daß ich mit meinem guten Geld
altes, zum Teil ganz ausgebrauchtes Mobiliar und
Lingen kaufen sollte, währenddem die Schwiegermutter
und Schwägerin Gelegenheit bekommen sollten, aus
meinem Geld sich ganz neu einzurichten. Mein
Verlobter sieht nichts Ungehöriges in dem Ansinnen der
Seinigen. Was halten Fernstehende davon?

I. M. in u.
Krage 5896: Wieviel Zeit ist erforderlich, um

die Buchhaltung gründlich zu erlernen? Es handelt
sich um eine ernstgestnnte und fleißige, junge Frau, die
sehr praktisch und tüchtig ist, der aber das Lernen in
der Schule etwas schwer gefallen ist. Um gütige
Antwort bittet P, M. i» L.

Krage 5897: Gibt es ein kleines Musikinstrument,
dessen Handhabung für Kinder leicht zu erlernen ist
und das sie mit ins Freie nehmen können?
Handharmonika und Mundharmonika sind ausgeschlossen.
Im Hause selbst darf kein Instrument gespielt werden;
mein Schwiegersohn ist so eigen in diesem Punkt. Ich
mache täglich Spaziergänge mit den Kindern und möchte
ihnen den schönen Genuß des Musizierens gönnen; es
darf aber kein sogen. Lärminstrument, sondern es soll
etwas Ansprechendes sein. Großmutter in S.

Krage 5898: Wieviel Abnutzung muß man in
einer Familienpension (Ferienheim) am Mobiliar
rechnen? Ich war über einen Sommer in einem solchen
Geschäft als Stütze und konnte die Beobachtung machen,
daß unglaublich viel durch die Pensionäre durch
sorglosen Gebrauch verdorben wurde. Ich habe zum Zwecke
meiner Weiterbildung zwei Jahre im Ausland
zuzubringen, und habe Gelegenheit, für diese Zeit inein

Châlet mit samt der vollständigen Einrichtung zu
vermieten. Der Mietzins für Haus und Garten ist ein
gegebener; ich habe nur noch meinen Ansatz für
Benutzung der gesamten Hauseinrichtung, Linge, Küchen-
und Tafelgeschirr mit eingerechnet, zu machen. Das
Angebot lautet auf 2>/„"/„ Abnutzung für zwei Jahre.
Das erscheint mir aber als viel zu wenig, wenn man
bedenkt, daß es nicht möglich ist, in dieser Zeit irgend
eine Kontrolle auszuüben. Wie würde sich das
Verhältnis bei Hinterlegung einer bestimmten Garantiesumme

gestalten? M. v.J. W T.
Krage 5899: Von Zahnschmerzen herrührend,

ist mein Knabe schon seit 5 Wochen an der Wange
geschwollen. Der Zahn ist vom Zahnarzt behandelt
worden und schmerzt nicht mehr; dagegen will die
Geschwulst nicht verschwinden. Wie in früheren Zeiten
stets mit Erfolg allgemein üblich, wollte ich die
geschwollene Wange mit Watte verbinden; allein unser
Hausarzt meinte, das ' Uebel werde auch sonst
verschwinden. Das ist nun leider nicht geschehen;
sondern die Geschwulst scheint sich eher verhärten zu wollen
und geniert den Knaben sehr. Ich sehe mich deshalb
veranlaßt, meine Mitabonnentinnen nach einem Hausmittel

zu fragen, das womöglich noch hilft. Würde
der Watteverband nicht schließlich doch noch nützen?

C. M. In O.

Antworten.
Auf Krage 5882: In den meisten Städten gibt

es ein Marthastift, Mädchenheim oder ähnliche Institute;
doch werden dieselben für Ihre Zwecke nur wenig
passen, und ich denke, daß Sie sich nach einer Privatpension

umschauen müssen. Fragen Sie aber immerhin
die nächstgelegene Sektion der „Freundinnen junger
Mädchen" an. Fr. M. w B.

Auf Krage 5882: Ich kann Ihnen aus eigener
Erfahrung die Penston Kurz-Singeli. Clochetons Nr. 5,
Lausanne,, bestens empfehlen. Dort finden die Töchter
mütterliche Aufnahme, und kann auf Wunsch alles
erlernt werden. Unterricht in der französischen Sprache,
sowie in Handarbeiten werden erteilt. Verlangen Sie
Prospekt. Eine sehr zufriedene Pensionärin.

Auf Krage 588Z: Auf diese Frage kann die
Sprachheilanstalt Villa Ruth in Laufenburg (Aargau)
empfohlen werden, denn es befaßt sich dieselbe auch
mit Luftkuren. Die Villa ist prächtig am Rhein gelegen.

M,
Auf Krage 5884: Die meisten Krankenkassen

gewähren den rekonvalescenten Mitgliedern einen
unentgeltlichen Landaufenthalt auf einen Schein des
behandelnden Arztes hin, der die Notwendigkeit bezeugt;
doch ist selbstredend die Vorbedingung, daß man bei
einer solchen Kasse versichert ist. Auch Spitalpflege
und Armenpflege vermitteln einen solchen Aufenthalt;
doch muß die Heimatgemeinde für die (meistens nicht
sehr hohen) Kosten aufkommen, und oft sind solche
Gemeinden von der Notwendigkeit nicht leicht zu
überzeugen. gr. M. z,.

Auf Krage 5886: Das kommt ganz auf die
gestellten Ansprüche an; Spargeln und Erbsen sind teurer
als Weißkraut, Spalierobst teurer als ein geringer
Apfel, ein Huhn kann Fr. 1. 50 und 10 Fr. kosten.
Rechnen Sie für mittlere Lebenshaltung 100 Fr. pro
Monat, so mögen Sie etwa im Groben eine
Durchschnittssumme genannt haben. Fr. M. in B,

Auf Krage 5887: In der Stadt richtet der
Installateur die Zu- und Abläufe ein, und hat zu diesem
Zwecke Arbeiter verschiedener Berufe in seinem Dienst
(Erdarbeiter, Maurer, Spengler, Mechaniker, Schreiner),
die er etwa auch an Reparaturen setzen kann. Auf
dem Lande, oder für ganz kleine Reparaturen ist der
Spengler (Blechner) die geeignete Persönlichkeit.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5888 : Wer etwas verkauft oder
vermietet, hat ganz unzweifelhaft das Recht, an den Vertrag

jede Bedingung zu knüpfen, die er will, auch
diejenige einer Konventionalstrafe für Mieter, welche die
Hausordnung nicht einhalten. Private Hausordnungen
brauchen dem Regierungsrat nicht vorgelegt zu werden.
Ein Mietvertrag ist gültig auf einfache mündliche
Verabredung hin; aber bei den vielen gestellten Klauseln
werden Sie wohl thun, Mietverträge drucken und von
jedem neuen Mieter unterschreiben zu lassen; dann
kann es keine Mißverständrusse geben. Fr. M. w B.

Auf Krage 5888: Ihre Frage zaubert das Bild
eines Jdealzustandes vor meine Augen. Es wäre zu
wünschen, daß ein jeder Hausbesitzer ohne Ausnahme
Ihre kontraktlichen Bedingungen aufstellte, und daß eine
jede Verletzung dieser letztern mit Konventionalstrafe
belegt würde. Was Sie mit Aufstellung des gesagten
Vertrages bezwecken, das gehört ohnehin zur Lebensregel
und zur Hausordnung gebildeter, taktvoller und
erzieherisch einsichtiger Familienvorftände. Mit Opfern
Ihrerseits wollen Sie jede Gelegenheit zu Verdruß
und Reibereien zwischen den Hausgenossen verhüten,
das ist doch ein verdienstliches Werk. Indem Sie auch
in der nächsten Umgebung Ihres Hauses und für
dieselbe, für die erquickende abendliche Ruhe zu sorgen
sich bemühen, befinden Sie sich im Einklang üiit jenen
fortschrittlichen und wahrhaft einsichtigen Gemeinwesen,
die durch polizeiliche Verordnung verlangen, daß die
Kinder mit Einbruch der Dämmerung ins Haus zu
nehmen sind, oder daß das aufregende Umherstürmen,
Lärmen und Kreischen derselben bei den sorglosen und
gleichgültigen Eltern gebüßt wird. Eltern, die solches
späte Umhertollen dulden, ist jedes Verständnis, jeder
feinere Begriff von Erziehung abzusprechen, und sie
müssen sich nicht wundern, wenn sie an Achtung und
Sympathie der Gutdenkenden und Gebildeten
einbüßen. Halten Sie nur unentwegt fest an Ihren
gestellten Bedingungen, und suchen Sie auch die benach-
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bartetx Hauseigentümer für bie gleichen Stlafkegetn gu
geroinnen, bann werben ©ie ein Quartier fdjaffcn, ba§
für gebitbete 9Jlieter ber größte 2tngief)ung§puntt werben
roirb. Unb roenn e§ fici) um ben ©ntfcpeib wegen ber
2lufnat)me neuer Btieter Ejanbett, fo fudjen ©ie juerft
ben häuSticpen Berfepr biefer fennen gu lernen. Sltütter,
bie ifjre Siinber nicijt of)ne niete 2Borte gu regieren
eerftepen, Kinber, bie nicpt gu ©eporfam erjogen werben,
finb eine ©efäprbe für jebeS £>au§, für beffen 93e=

wopner unb für bie ac^barfcf)aft ; ber SOtann an unb
für fid) mag nod) fo roacfer unb acptungSwert fein,
ba§ bietet feine ©eroäpr, benn er ift nur 31t beftimmten
Seiten gu Haufe, unb auf biefem ©ebiete ift ebeu bie

grau unb Btutter biefemge, bie bem $au§ftanb unb
ben ©ewopnpeiten ber Kinber baS ©epräge gibt. 3pre
HauSorbnung ift reine ißrioatfadje, unb ber îtcptung
atter gebiegenen unb gebitbeten SJienfcfjen bürfen ©ie
nerficpert fein. eiftiaec fief« in 8-

jfcuf tirage 5889: ©ie fjaben gang recpt: ber

©port roirb peutgutage oietfad) übertrieben, unb bie
Statur jeigt felbft an, bafi bie§ ber gatt ift, wenn bie

Softer rafcp unb auffatlenb abmagert. %t. m. in sb.

Jlttf girage 5890 : ©in guter ©aSfodjperb bietet
piele Borteite unb bebeutet geroifs eine 3etterfparni§ ;

auet) fommen bie Soften nidjt gerabe rüet pöper, als
bei §otjfeuerung, weit man fparfamer brennen fann
unb niept fo nie! oerloren gept. ®afi fold) ein Herb
aber ein ®ienftmäbdjen erfepen fann, baoon ift feine
Diebe. St. <m. in ».

£uf ?ragc 5891: @§ gibt mehrere ®upenb
©cpwefelbäber in ber ©cpweig; boep wirb ba§ ©cproefel«

waffer mepr gurn Sfrinfen unb ©urgetn, etwa nod) gu

Kompreffen, aber feiten 51t Bäbern gebraucht. ©ie
meinen waprfcpeinlid) Bab §euftrid) bei Spun am gupe
beS Biefen mit norgügtiepen ©inrid)tungen, aber niept
billig. St. 3K. in ».

Jtuf §trage 5891: ©in foldtjer ©cpmefeIbab«Kur=
ort befinbet fid) in Senf, Santon Bern, 1105 9JÎ. ü. 2JI.,
circa 5 ©tunben 00m SBeifsenburgbab entfernt. ®ie
Säber werben gewöbntid) befonberS begaplt burd) Söfung.
non Sorten für eine beftimmte Stngapl ober aud) ein«

äelne, wie man e§ wünfdjt. 2US biEige unb fef)r gute
Senfion wirb gpnen baS §otef unb SenÜ°n 3UT

Srone, aEroo ©ie bie ©djroefelroafferfur gratis erhalten,
befienS empfohlen. 3m SJlai unb 3uni finb befonberS
befdjeibene greife. Scpbne, fonnige, aucf) peigbare
gimtner mit BatfonS. greunblicpe Bebienung. Söenn

geroünfd)t, ärgttieper Diat. guprwerf sum Bbpolen am
Bapnpof ©rlenbacf).

^nf 3wag« 5892 : Sapof ift- in ber S£pat ein cor»
güglidjeS güflmateriat unb roirb meiftenS auS fpoEanb
besogen, ba e§ in ber ©djweis nur wenig befanut ift.
Bor Satiren besog id) baSfetbe non SÜSilpetm ©epter
in Bafel; weif? nidjt, ob bie girma ben 2trtifet nod)
füprt. St. 2R. in ».

»sL« «sL* *sl/» *1* »SL» *1* «sl*

§teuilIetott.

Jlnfer gdjneejjUttkctjen.
©rgäptung non fparatb ©fnif.

§(Sottfe6una
ginparb geleitete bie teure Hütte beS ©nt*
f^lafettett mit mir gemeittfam ben weiten,
weiten 2Beg non ben blumigen ©efitben beä

6itben§ in bie falte §etmat. 3n meinem
©djmers blieb e8 mir erfpart, su berner fen,

wie abweic^enb Don allem ^erfommen e§ fei, bafj ic^,
baä junge ÜRäbc^en, bie Steife aüein mit bem ÜJlamte

ma^te, ber un8 nid^t einmal burd) SJerwanbtfdjaft
na^e ftanb. Slber er forgte bafitr, bafe folc^e betnlidje
löetra^tungen gar ni^t in mir auffamen. ÙJtit un»

enblic^er 3art^eit unb ®iite erwie? er mir feine
greunbfdjaftëbienfte, bur^ fein SBort, feine SJliene

anbeutenb, bafe id) fein §ers bejwungen. ©rft oiel
fpäter, naebbem i<b bei einer, meinen ©Itern befreunbet
gewefenen gamilie in Söerlin eine Dorläufige £eim«
ftälte gefunben, fragte er mid), ob id) i^m für? Seben

angehören motte, ©r fügte binju, er habe fc^on in
SJlabrib meines SSaterS ©rlaubniS für feine SBer»

bung erbeten, biefer habe für feine ißerfon freubtg
sugeftimmt, aber gebeten, auf feinen ©influfj gu
Derjidbten, ba fein ßiebling nach eigenem ©efübl
banbeln folle. ©0 hatte benn ber £eure noch
ba§ ®rab hinaus ed;t oäterlich gehanbelt. ©ein
SBunfch follte audh ber meine fein, fein Segen ruhte
ficher auf biefem Sunbe mit bem DDtanne, für
welchen ich 0011 Sittbeginn ®anfbarfeit unb gteunb»
fWaft empfunben hatte."

** *
„ßS ift erftaunlich, wieoiel nebeneinanber in

einem EJtenfchen ipiag hat " ®icfeS SBort ©chopen»

barters wollte ®ora nicht aus bem ©inn, als fie

fo bie eblen ©haraftereigenfd)aften ihres DJlanneS

gepriefen unb ftd) babet ertappt hatte, baft fein
Silb, noch währenb fie Don ihm rebete, burdj SOtarcel

oerbrängt würbe. 2Bar eS möglich, baß biefer ÜJlann,

oon beffen ©pifteng fie oor wenigen SBodjen noch

nidhtS gewufst hatte, einen fo breiten Dtaum in
ihrem Seben einnahm? ®afe au^ fie ihn liebte,
wufcte er, tajj fie aber trofebem entfagen wollte,
hatte er aud) erfannt. @r hatte fie oerftanben, unb
als er einfah, bafe fie oergid)ten wollte, ba erleidhterte

8r ihr biefen ©ntfchlufj burch feine Ibreife. Sie
fonnte ftolg barauf fein, baft fie neben feiner Siebe
auch fritte Sichtung befaft. SBenn fie nur hätte bie
©ebanfen bannen tonnen ; fie tarnen mit gwingenber
ïïta^t auf fie eingeftürmt; fie glaubte, fein fd)öneS,
gebräuntes Slntlifc oor fich gu feljen, ben Slang
feiner melobifchen ©timme, fein leifeS Sachen, baS
fie oft oernommen, gu hören — fie fühlte feine
heißen Süffe, als er fie in ber ©djtudjt gerettet
hatte, noch auf ihrer SBange brennen, ©ie wollte
mit ©ernalt biefe lodenben ©rinnerungen, bie bie
©inne ihr oorgaufelten, bannen.

SBenn auih 3ahre barüber oergehen motten —
gang würbe fein S3ilb Wohl nie aus ihrem bergen
entf^winben — es würbe aber bod) DieEeidht wieber
innerer g-rieben bei ihr werben, wenn auch ttach
langem, Çeiftem Dîingen. 9lur ihn nidht mieberfehen
müffen — ber goiter, feine geliebte Dläpe gu ge»
nießen unb bann nochmals mit Oergweifelnbem
©epmerg baS ©lüct gurüct|toßen gu müffen, würbe
fie erliegen.

®ora hatte enblid) bem Bwie^rtt EJtathilbenS
nachgegeben, eine längft geplante partie auf ben
3wifl, ben höchften S3erg in ber näheren Umgebung
oon Dfteidjenhal, gu ma^en. SUS ÎRarcel nodh bei
ihnen War, hatten fie biefen SluSflug befprodhen,
ber aber nicht mehr gut Ausführung tarn. Aun
aber, ba eine Singahl oon ©äften bie fßartie machen
wollte, gu ber ®ora augeforbert würbe, wittigte fie,
obwohl fie mit bem §ergen nicht bei ber ©adje fein
tonnte, enblidj ein. ïïtan hatte befcfjloffen, nah5
mittags mit ftttaultieren unb Epferben auf ben S3erg
hinaufgureiten, bie Staht über in ben Sllmhütten
gu bleiben, weihe, wenn aud) in feljr bürftiger
SBeife, ben S3ergbefteigern ein Untertommen bieten
tonnten. Slm anbern Sttlorgen wollte man bie ©onne
aufgehen feljen, nadjbem man bie hödjft® ©pih«
erftiegen hatte, bie oon ben Kütten aus in etwa
einer ©tunbe gu erretdjen war. ®ie ©efetlfhaft
begann ben Dtitt in ftöhUher ©rwartung unter
Sahen unb ©djergen unb im Söemunbern ber immer
herrliher werbenben 2tuSficht. ®ora, mit lähelnbem
SJlunbe unb wunber ©eele, wibmete fih oorgugS»
weife bem alten gräulein, weldjeS, beS DteitenS
gänglih ungewohnt, bei jebem tttuet, ben baS ®ier
auf bem fteinigen SBege fie empfinben lieft, be=

hauptete, fie täme nicht lebenbig oben an. ®ie
gefiihllofe 3ugenb begrü&te fhliefflih jjebe biefer
Beteuerungen mit ftürmifdjer ôeiterteit, in weihe
bie gutmütige alte ®ame mit einftimmte, fobalb
bie ©efahr beS 2lugenblidt3 üorüber war. Oben
angelangt, erfuhr bie ©efellfdjaft burdj ben SBirt,
bafs wenig 2tuSficht für einen fhönen ïïîorgen oor»
hanben fei ; möglidjenfallS tonne ein ©ewitter aus»
brechen, ©r möhte nur bei gang wolfenlofem Gimmel
gur Befteigung ber Bergtuppe raten; ein Unwetter
bort burhgumadjen, fet gerabegu gefäljrlih, ba niht
einmal ein Schupbach üotljanben wäre. @0 belehrt,
üerftänbigten bie Dteifenben ben SBirt, bafj er fie
gar niht mecten folle, falls ber Rimmel in ber
gfrülje ein bebrohlihe? ©efidjt mahe. 3Jlan wolle
bann lieber nodj ben gangen folgenben ®ag oben
üerleben, in ber Hoffnung, an bem barauffolgenben
ttftorgen ben gemünfdjten 3« erreihen. Siefte
fih baS SBetter gar gu fhledjt an, fo tönne man
fih ja bie mit — ©tatfpielen oertreiben.

®ora fdjauberte. ©ie faftte ben ©ntfhluß, jeben»
falls auf eigene $anb bie ©pipe gu erflimmen,
ledjgte fie boh banadj, fem oon ber lärmenben
©efettfhaft ihren Bltct an bem Sllpenpanorama gu
erlaben unb inmitten ber ©röfte ber fftatur baS

eigene, tummerootte §erg aufguridjten. — ©te erhob
fih faft noh im ®untel ber tttadjt oon ihrem Sager;
hinauStretenb, falj fie bie ©terne blaffer fdjimmern
unb ber beginnenben ftttorgenröte weihen, ©ifige
SBinbftöpe erfhwerten ihr baS SBeiterfommen, unb
buntle SBolten tämpften um bie §errfhaft mit bem

®ageSgeftirn. ©ie muffte niht,* woher fie bie Sraft
gu ihrem SBege nahm, fie haftete unauffjaltfam
oorwärtS. ©0 wie hier aujjen Spelle unb ginfterniS
miteinanber rangen, fo wogte ber tampf tn ihrem
3nneren, inbem halb lidfjte, gute ©ebanfen bie
Dberhanb gewannen, bie wieber bem ©huterg um
ihre fünbige Siebe Dtaum geben mufften, ßnblidj
hatte ®ora bie hßhfte ©pipe beS Berges erreiht,
unb nun bot fih ihr eiu fo begaubernber 2lnblict
bar, bap fie in bie Änie fanf, um ©otteS SBunber
gu preifen. ®ie ©onne, teilmeife burdj SBolten Der»

beett, fenbete ihre golbenen Strahlen auf bie fdfmee»
bebeetten Bergriefen, bie in weitem Umtreife ben

3mifl umgaben, unb übergofj biefeS gefrorene, ftei»
nerne 3Jleer mit rofigen ©luten ; ein 3auberbilb that
fih oor ben oon ©ntgüden trunfenen Blicten ber
©hauenben auf. „3a, ©ott ift grojj," rief eS in
ihr — „ob er in feiner ©röfte auch ber irrenben,
oergmeifelnben Kreatur gebenft unb fih ihrer er»
barmt?"

©innenb, eine ©abbatfeier im Sergen, ftieg fie
bergab, ßrmattet fant fie unterwegs auf einen Stein
nieber; fie ftreette oerlangenb bte Sänbe in bie

Suft unb rief: „SJlarcel, 0 ittiarcell" ®a hörte fie
bas ©eräufh heramtaljenber ©hritte, noh tonnte
fie ben tttäherfommenben niht fehen, ba ein gels»
oorfprung ihn oerbeefte; nun aber trat er heroor
— großer ©ott — hatte ihre Stimme ihn herbei»
gegaubert? ©S War ttJlarcel l 3Jlit einem greuben»
fhrei ftürgte .er ihr entgegen unb wollte fie in feine
Slrme giehen. ©ie aber wehrte ihm; fie flehte ihn
an, gu gehen, unb befdjmor ihn unter Ijeifjen ®hränen,
ihrer ©eele ©eligteit niht gu üernihten. Saum
oerftanb fie, oon ©ewiffenSangft erftiett, fein heipeS
SiebeSfleljn, faum faftte fie, was er ihr tiinbete
oon feiner oergehrenben ©ehnfnht, bie ihn, tropbem
bie fpflidjt ihn weit hinweg rufe, habe umfehren
laffen, um ihr gu trügen baS erlßfenbe SBort oon
ihren Sippen gu hören, bafj fie ihm angehören wolle.
fÇaft fdjwanben ihr bie ©inne bei feinem ftürmifdjen
ÏBerben — wie wäre ihr ber ®ob wiUfommen ge»
wefen; tonnte fie boh ben SluSmeg gwifhen Siebe
unb Bfliht niht mehr finben. ©r fap ihr ©hmanten
unb fühlte fih nun feines ©legeS fidjer. fÙlit feu»
rtger Berebfamfeit wufete er ihr bie 3ufunft aus»
gumalen, bie ihr an feiner ©eite minte.

„©ei mein unb Königinnen tonnten ®idp be»

neibenl Unb ®u ©öttlihe mottteft ein feelifh tüm»
merliheS ®afetn an ber ©eite beS alternben ©e»

mahls führen beffen Neigung für ®ih, wie ih
erraten habe, im ©hwinben ift, währenb audjj ®u
ihn, ba er fähig ift, fth oon ®ir auf lange 3eit
gu trennen, niht mehr lieben fannft. Unfere geuer»
feelen gehören gufammen; wir' mußten uns ja
treffen; in ber gangen wetten SBelt finb wir nur
für einanbet beftimmtl" Bei jebem SBorte mehr,
baS oon feinen Sippen tarn, oerhüllte ber gute
©ngel ®ora8 fein £>aupt. SUS SJtarcel geenbet hatte,
mar fie begmungen. 2tber nur in ihren ©ntfhlüffen.
®ie 3ntunft follte an benfelben mitarbeiten. ©0
üerfprah fie bem ©eliebten, ihm gu folgen, wenn
ihr Sölann fie frei gäbe, ©ie wolle ihn Barum an»
flehen unb gmeifle niht baran, bah fein ©belmnt
ihr bie Bitte gewähren werbe. 9îah üottgogener
©heibung wolle fie als SOtarcelS ©attin mit ihm
überS ÜJleer tn feine Heimat giepen.

„®eine Siebe foil mir alles erfepen: Heimat,
reines ©ewiffen, fogar" — fagte fie mit tiefem
©hmerg — „ben guten Stamen."

„©eliebte," rief er aus, „feine SBorte, nur mit
Küffen fottft ®u gu mir rebenl — ©laubft ®u,
ih fönne, jahrelang oietteiht, auf mein füfteS ©lücf
warten? ®u bift, feit ®u mih Itebft, innerlich Oon
®einem ïïtanne gefhieben, waS bebarf eS gwifhen
uns ber ändern gormen? Kehre niht in ®eipeS
©atten §au8 gurücf, ber ®ih Seiner Siebe wegen
fhmähen würbe, folge mir in mein laufhigeS $äu8»
hen, welheS ih, wie für unfer SiebeSibtjtt gefhaffen,
in Saefen bei Brüffel'bejipe; ®th fennt bort nie»
manb, unb ih bin, nah einer Slbwefenheit oon
faft gefjn 3ahren, bort auch fdjon faft oergeffen.
®a wollen wir leben, bah bie ©ötter felbft neibifh
werben tönnten. ®enfe niht an bie 3atunft, bie
©egenwart gehört unSl"

9tun war ®ora boh int tiefften bergen er»
fhroefen. Bebeuteten benn Stebe unb Seidjtfertigfeit
baSfelbe? 3Jtutete ttJtarcel ihr gu, fih wegguwerfen,
ba fie eben nur ben erften ©djritt tljun wollte,
ber oon ber herfömmlidjen Sitte abwih? ©in wahres
SBort: „Ce n'est que le premier pas qui coûte!"
— ©ie wollte ihre ®ugenb beffer hüten ; mit flam»
menben SBorten fttnbete fie ihm ihren ©ntfdjluh,
jept allein in baS §auS ihres ©atten gurücfgufeljren,
ber über ihre 3at«aft gu entfheiben habe.

SBollte biefer fie niht mehr in feinem §eim
butben, bis bie äujgem görralicpfeiten erfüllt wären,
fo beabfihtigte fie, gu ihrem Bcuber übergufiebeln,
ber, als Sanbrat in einem oftpreuhifdjen ©täbthen
lebenb, ihr hoffentlich fein. £>auS öffnen würbe.
ttJlarcel wollte bei biefen SSotfhlägen üergweifeln;
er glaube niht an eine Siebe, bie fo oieler Ueber»
legung fähig fei, er werbe wapnfinnig, wenn fie
fih jept oon ihm trenne, fein füblth ftürmifdjeS
©mpfinben fei folher Sßrüfung niht gemadjfen. ®oh
fein giehen biteb unerhört. SBie banfte ®ora eS

jept ihrem bahingefhiebenen Bater, bah er fie mit
grojjer Strenge tn allem, was gute ©itte betraf,
ergogen hatte; fo war eS ihr jept unmöglich, bie
gorberungen berfelben gu üerlepen.

3hrer leibenfhaftlih geführten Unterrebung
mähte plöplidj fernes ®onnergrotten ein ©nbe; baS
©emitter gog immer näher heran, unb ®ora muhte
befürhten, bah ««an oon ben Sllrnpütten aus Boten
fenbete, um fie gurücfgugeleiten. ©ie muhte fih oon
SDtarcei trennen, ber auf einem anbern Bfabe oon
ber entgegengefepten ©eite beS Berges heraufge»
fommen war unb ber bie Sllmljütten niept berührt
patte, ttlun war eS, ba er baS faum gu erpoffenbe
©lücf gehabt hatte, ®ora attein gu treffen, gar
niht nötig, bah ««an oon feiner Slnwefenheit auf
ber BergeSfpipe erfuhr. (Sortf. folgt.)

Budjbrucferei Sttlerfur, St. ©allen.

76 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis
«

Karten Hauseigentümer für die gleichen Maßregeln zu
gewinnen, dann werden Sie ein Quartier schaffen, das
für gebildete Mieter der größte Anziehungspunkt werden
wird. Und wenn es sich um den Entscheid wegen der
Aufnahme neuer Mieter handelt, so suchen Sie zuerst
den häuslichen Verkehr dieser kennen zu lernen. Mütter,
die ihre Kinder nicht ohne viele Worte zu regieren
verstehen, Kinder, die nicht zu Gehorsam erzogen werden,
sind eine Gefährde für jedes Haus, für dessen

Bewohner und für die Nachbarschaft; der Mann an und
für sich mag noch so wacker und achtungswert sein,
das bietet keine Gewähr, denn er ist nur zu bestimmten
Zeiten zu Hause, und aus diesem Gebiete ist eben die

Frau und Mutter diejemge, die dem Hausstand und
den Gewohnheiten der Kinder das Gepräge gibt. Ihre
Hausordnung ist reine Privatsache, und der Achtung
aller gediegenen und gebildeten Menschen dürfen Sie
versichert sein. Eifriger Leser in Z,

Aus Krage 5889: Sie haben ganz recht: der

Sport wird heutzutage vielfach übertrieben, und die
Natur zeigt selbst an, daß dies der Fall ist, wenn die

Tochter rasch und auffallend abmagert. Fr. M, in B.

Aus Krage 5890 - Ein guter Gaskochherd bietet
viele Vorteile und bedeutet gewiß eine Zeitersparnis;
auch kommen die Kosten nicht gerade viel höher, als
bei Holzfeuerung, weil man sparsamer brennen kann
und nicht so viel verloren geht. Daß solch ein Herd
aber ein Dienstmädchen ersetzen kann, davon ist keine

Rede. Fr. M. in B.

Aus Krage 5891: Es gibt mehrere Dutzend
Schwefelbäder in der Schweiz; doch wird das Schwefelwasser

mehr zum Trinken und Gurgeln, etwa noch zu
Kompressen, aber selten zu Bädern gebraucht. Sie
meinen wahrscheinlich Bad Heustrich bei Thun am Fuße
des Niesen mit vorzüglichen Einrichtungen, aber nicht
billig. Fr. M. w B.

Aus Krage 5891: Ein solcher Schwefelbad-Kurort
befindet sich in Lenk, Kanton Bern, 1105 M. ü. M.,

circa 5 Stunden vom Weißenburgbad entfernt. Die
Bäder werden gewöhnlich besonders bezahlt durch Lösung
von Karten für eine bestimmte Anzahl oder auch
einzelne, wie man es wünscht. Als billige und sehr gute
Pension wird Ihnen das Hotel und Pension zur
Krone, allwo Sie die Schwefelwasserkur gratis erhalten,
bestens empfohlen. Im Mai und Juni sind besonders
bescheidene Preise. Schöne, sonnige, auch heizbare
Zimmer mit Balkons. Freundliche Bedienung. Wenn
gewünscht, ärztlicher Rat. Fuhrwerk zum Abholen am
Bahnhof Erlenbach.

Aus Krage 5892 : Kapok ist in der That ein
vorzügliches Füllmaterial und wird meistens aus Holland
bezogen, da es in der Schweiz nur wenig bekannt ist.
Vor Jahren bezog ich dasselbe von Wilhelm Geßler
in Basel; weiß nicht, ob die Firma den Artikel noch

führt. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung

^MKlginhard geleitete die teure Hülle des Ent-
schlafenen mit mir gemeinsam den weiten,

HWM weiten Weg von den blumigen Gefilden des
Südens in die kalte Heimat. In meinem
Schmerz blieb es mir erspart, zu bemerken,

wie abweichend von allem Herkommen es sei, daß ich,
das junge Mädchen, die Reise allein mit dem Manne
machte, der uns nicht einmal durch Verwandtschaft
nahe stand. Aber er sorgte dafür, daß solche peinliche
Betrachtungen gar nicht in mir aufkamen. Mit
unendlicher Zartheit und Güte erwies er mir seine

Freundschaftsdienste, durch kein Wort, keine Miene
andeutend, daß ich sein Herz bezwungen. Erst viel
später, nachdem ich bei einer, meinen Eltern befreundet
gewesenen Familie in Berlin eine vorläufige Heimstätte

gefunden, fragte er mich, ob ich ihm fürs Leben

angehören wolle. Er fügte hinzu, er habe schon in
Madrid meines Vaters Erlaubnis für seine Werbung

erbeten, dieser habe für seine Person freudig
zugestimmt, aber gebeten, auf seinen Einfluß zu
verzichten, da sein Liebling nach eigenem Gefühl
handeln solle. So hatte denn der Teure noch über
das Grab hinaus echt väterlich gehandelt. Sein
Wunsch sollte auch der meine sein, sein Segen ruhte
sicher auf diesem Bunde mit dem Manne, für
welchen ich von Anbeginn Dankbarkeit und Freundschaft

empfunden hatte."
-i-

„Es ist erstaunlich, wieviel nebeneinander in
einem Menschen Platz hat " Dieses Wort Schopenhauers

wollte Dora nicht aus dem Sinn, als sie

so die edlen Charaktereigenschaften ihres Mannes
gepriesen und sich dabei ertappt hatte, daß sein

Bild, noch während sie von ihm redete, durch Marcel
verdrängt wurde. War es möglich, daß dieser Mann,
von dessen Existenz sie vor wenigen Wochen noch

nichts gewußt hatte, einen so breiten Raum in
ihrem Leben einnahm? Daß auch sie ihn liebte,
wußte er, daß sie aber trotzdem entsagen wollte,
hatte er auch erkannt. Er hatte sie verstanden, und
als er einsah, daß sie verzichten wollte, da erleichterte

ör ihr diesen Entschluß durch seine Abreise. Sie
konnte stolz darauf sein, daß sie neben seiner Liebe
auch seine Achtung besaß. Wenn sie nur hätte die
Gedanken bannen können; sie kamen mit zwingender
Macht auf sie eingestürmt; sie glaubte, sein schönes,
gebräuntes Antlitz vor sich zu sehen, den Klang
seiner melodischen Stimme, sein leises Lachen, das
sie oft vernommen, zu hören — sie fühlte seine
heißen Küsse, als er sie in der Schlucht gerettet
hatte, noch auf ihrer Wange brennen. Sie wollte
mit Gewalt diese lockenden Erinnerungen, die die
Sinne ihr vorgaukelten, bannen.

Wenn auch Jahre darüber vergehen mochten —
ganz würde sein Bild wohl nie aus ihrem Herzen
entschwinden — es würde aber doch vielleicht wieder
innerer Frieden bei ihr werden, wenn auch nach
langem, heißem Ringen. Nur ihn nicht wiedersehen
müssen — der Folter, seine geliebte Nähe zu
genießen und dann nochmals mit verzweifelndem
Schmerz das Glück zurückstoßen zu müssen, würde
sie erliegen.

Dora hatte endlich dem Zureden Mathildens
nachgegeben, eine längst geplante Partie auf den
Zwisl, den höchsten Berg in der näheren Umgebung
von Reichenhall, zu machen. Als Marcel noch bei
ihnen war. hatten sie diesen Ausflug besprochen,
der aber nicht mehr zur Ausführung kam. Nun
aber, da eine Anzahl von Gästen die Partie machen
wollte, zu der Dora augefordert wurde, willigte sie,
obwohl sie mit dem Herzen nicht bei der Sache sein
konnte, endlich ein. Man hatte beschlossen,
nachmittags mit Maultieren und Pferden auf den Berg
hinaufzureiten, die Nacht über in den Almhütten
zu bleiben, welche, wenn auch in sehr dürftiger
Weise, den Bergbesteigern ein Unterkommen bieten
konnten. Am andern Morgen wollte man die Sonne
aufgehen sehen, nachdem man die höchste Spitze
erstiegen hatte, die von den Hütten aus in etwa
einer Stunde zu erreichen war. Die Gesellschaft
begann den Ritt in fröhlicher Erwartung unter
Lachen und Scherzen und im Bewundern der immer
herrlicher werdenden Aussicht. Dora, mit lächelndem
Munde und wunder Seele, widmete sich vorzugsweise

dem alten Fräulein, welches, des Reitens
gänzlich ungewohnt, bei jedem Ruck, den das Tier
auf dem steinigen Wege sie empfinden ließ,
behauptete, sie käme nicht lebendig oben an. Die
gefühllose Jugend begrüßte schließlich jede dieser
Beteuerungen mit stürmischer Heiterkeit, in welche
die gutmütige alte Dame mit einstimmte, sobald
die Gefahr des Augenblicks vorüber war. Oben
angelangt, erfuhr die Gesellschaft durch den Wirt,
daß wenig Aussicht für einen schönen Morgen
vorhanden sei; möglichenfalls könne ein Gewitter
ausbrechen. Er möchte nur bei ganz wolkenlosem Himmel
zur Besteigung der Bergkuppe raten; ein Unwetter
dort durchzumachen, sei geradezu gefährlich, da nicht
einmal ein Schutzdach vorhanden wäre. So belehrt,
verständigten die Reisenden den Wirt, daß er sie

gar nicht wecken solle, falls der Himmel in der
Frühe ein bedrohliches Gesicht mache. Man wolle
dann lieber noch den ganzen folgenden Tag oben
verleben, in der Hoffnung, an dem darauffolgenden
Morgen den gewünschten Zweck zu erreichen. Ließe
sich das Wetter gar zu schlecht an, so könne man
sich ja die Zeit mit — Skatspielen vertreiben.

Dora schauderte. Sie faßte den Entschluß, jedenfalls

auf eigene Hand die Spitze zu erklimmen,
lechzte sie doch danach, fern von der lärmenden
Gesellschaft ihren Blick an dem Alpenpanorama zu
erlaben und inmitten der Größe der Natur das
eigene, kummervolle Herz aufzurichten. — Sie erhob
sich fast noch im Dunkel der Nacht von ihrem Lager;
hinaustretend, sah sie die Sterne blasser schimmern
und der beginnenden Morgenröte weichen. Eisige
Windstöße erschwerten ihr das Weiterkommen, und
dunkle Wolken kämpften um die Herrschaft mit dem

Tagesgestirn. Sie wußte nicht,- woher sie die Kraft
zu ihrem Wege nahm, sie hastete unaufhaltsam
vorwärts. So wie hier außen Helle und Finsternis
miteinander rangen, so wogte der Kampf in ihrem
Inneren, indem bald lichte, gute Gedanken die
Oberhand gewannen, die wieder dem Schmerz um
ihre sündige Liebe Raum geben mußten. Endlich
hatte Dora die höchste Spitze des Berges erreicht,
und nun bot sich ihr ein so bezaubernder Anblick
dar, daß sie in die Knie sank, um Gottes Wunder
zu preisen. Die Sonne, teilweise durch Wolken
verdeckt, sendete ihre goldenen Strahlen auf die
schneebedeckten Bergriesen, die in weitem Umkreise den
Zwisl umgaben, und übergoß dieses gefrorene,
steinerne Meer mit rosigen Gluten; ein Zauberbild that
sich vor den von Entzücken trunkenen Blicken der
Schauenden auf. „Ja, Gott ist groß," rief es in
ihr — „ob er in seiner Größe auch der irrenden,
verzweifelnden Kreatur gedenkt und sich ihrer
erbarmt?"

Sinnend, eine Sabbatfeier im Herzen, stieg sie

bergab. Ermattet sank sie unterwegs auf einen Stein
nieder; sie streckte verlangend die Hände in die

Luft und rief: „Marcel, o Marcel!" Da hörte sie
das Geräusch herannahender Schritte, noch konnte
sie den Näherkommenden nicht sehen, da ein
Felsvorsprung ihn verdeckte; nun aber trat er hervor
— großer Gott — hatte ihre Stimme ihn
herbeigezaubert? Es war Marcel l Mit einem Freudenschrei

stürzte er ihr entgegen und wollte sie in seine
Arme ziehen. Sie aber wehrte ihm; sie flehte ihn
an, zu gehen, und beschwor ihn unter heißen Thränen,
ihrer Seele Seligkeit nicht zu vernichten. Kaum
verstand sie, von Gewissensangst erstickt, sein heißes
Liebesflehn, kaum faßte sie, was er ihr kündete
von seiner verzehrenden Sehnsucht, die ihn, trotzdem
die Pflicht ihn weit hinweg rufe, habe umkehren
lassen, um ihr zu Füßen das erlösende Wort von
ihren Lippen zu hören, daß sie ihm angehören wolle.
Fast schwanden ihr die Sinne bei seinem stürmischen
Werben — wie wäre ihr der Tod willkommen
gewesen; konnte sie doch den Ausweg zwischen Liebe
und Pflicht nicht mehr finden. Er sah ihr Schwanken
und fühlte sich nun seines Steges sicher. Mit
feuriger Beredsamkeit wußte er ihr die Zukunft
auszumalen, die ihr an seiner Seite winke.

„Sei mein und Königinnen könnten Dich
beneiden! Und Du Göttliche wolltest ein seelisch
kümmerliches Dasein an der Seite des alternden
Gemahls führen dessen Neigung für Dich, wie ich
erraten habe, im Schwinden ist, während auch Du
ihn, da er fähig ist, sich von Dir auf lange Zeit
zu trennen, nicht mehr lieben kannst. Unsere Feuerseelen

gehören zusammen; wir mußten uns ja
treffen; in der ganzen wetten Welt sind wir nur
für einander bestimmt!" Bei jedem Worte mehr,
das von seinen Lippen kam, verhüllte der gute
Engel Doras sein Haupt. Als Marcel geendet hatte,
war sie bezwungen. Aber nur in ihren Entschlüssen.
Die Zukunft sollte an denselben mitarbeiten. So
versprach sie dem Geliebten, ihm zu folgen, wenn
ihr Mann sie frei gäbe. Sie wolle ihn darum
anflehen und zweifle nicht daran, daß sein Edelmut
ihr die Bitte gewähren werde. Nach vollzogener
Scheidung wolle sie als Marcels Gattin mit ihm
übers Meer in seine Heimat ziehen.

„Deine Liebe soll mir alles ersetzen: Heimat,
reines Gewissen, sogar" — sagte sie mit tiefem
Schmerz — „den guten Namen."

„Geliebte," rief er aus, „keine Worte, nur mit
Küssen sollst Du zu mir reden! — Glaubst Du,
ich könne, jahrelang vielleicht, auf mein süßes Glück
warten? Du bist, seit Du mich liebst, innerlich von
Deinem Manne geschieden, was bedarf es zwischen
uns der äußern Formen? Kehre nicht in Deifies
Gatten Haus zurück, der Dich Deiner Liebe wegen
schmähen würde, folge mir in mein lauschiges Häuschen,

welches ich, wie für unser Liebesidyll geschaffen,
in Laeken bei Brüssel'besitze; Dich kennt dort
niemand, und ich bin, nach einer Abwesenheit von
fast zehn Jahren, dort auch schon fast vergessen.
Da wollen wir leben, daß die Götter selbst neidisch
werden könnten. Denke nicht an die Zukunft, die
Gegenwart gehört uns!"

Nun war Dora doch im tiefsten Herzen
erschrocken. Bedeuteten denn Liebe und Leichtfertigkeit
dasselbe? Mutete Marcel ihr zu, sich wegzuwerfen,
da sie eben nur den ersten Schritt thun wollte,
der von der herkömmlichen Sitte abwich? Ein wahres
Wort: „Le u'est «zu« Is premier va» gui coule!"
— Sie wollte ihre Tugend besser hüten; mit
flammenden Worten kündete sie ihm ihren Entschluß,
jetzt allein in das Haus ihres Gatten zurückzukehren,
der über ihre Zukunft zu entscheiden habe.

Wollte dieser sie nicht mehr in seinem Heim
dulden, bis die äußern Förmlichkeiten erfüllt wären,
so beabsichtigte sie, zu ihrem Bruder überzusiedeln,
der, als Landrat in einem ostpreußischen Städtchen
lebend, ihr hoffentlich sein. Haus öffnen würde.
Marcel wollte bei diesen Vorschlägen verzweifeln;
er glaube nicht an eine Liebe, die so vieler lteber-
legung fähig sei, er werde wahnsinnig, wenn sie
sich jetzt von ihm trenne, sein südlich stürmisches
Empfinden sei solcher Prüfung nicht gewachsen. Doch
sein Flehen blieb unerhört. Wie dankte Dora es
jetzt ihrem dahingeschiedenen Vater, daß er sie mit
großer Strenge in allem, was gute Sitte betraf,
erzogen hatte; so war es ihr jetzt unmöglich, die
Forderungen derselben zu verletzen.

Ihrer leidenschaftlich geführten Unterredung
machte plötzlich fernes Donnergrollen ein Ende; das
Gewitter zog immer näher heran, und Dora mußte
befürchten, daß man von den Almhütten aus Boten
sendete, um sie zurückzugeleiten. Sie mußte sich von
Marcel trennen, der auf einem andern Pfade von
der entgegengesetzten Seite des Berges heraufgekommen

war und der die Almhütten nicht berührt
hatte. Nun war es, da er das kaum zu erhoffende
Glück gehabt hatte, Dora allein zu treffen, gar
nicht nötig, daß man von seiner Anwesenheit auf
der Bergesspitze erfuhr. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bctefhaflen bec Refraktion.
tJrl. <Ä.- ||8. in ®a§ ift immer ber felbe grofie

Airtum. ©länjenbe ©jamina utib ®iplom, ba§ ftnb
jroar ®tnge, bie gut finb jur rafcijen ©rlanguitg einer
Stellung; bod) tjelfen fie burd)au8 nidjt bajit, fid) in
biefer letjtern eijrenooll unb auf bie ®auer ju be»

fjaupten; benn baju gefjört etroa§, roa§ bei ben ißrü»
fungen unb bei ber ®ipIomierung gar nid)t in Arage
fommt, unb biel ift: ber ©fjarafter, bie ©evjenë» unb
©emütibilbung, bie 2lrt ber Sebenëauffaffung, ber ge»
noffenen ©rjieljung unb ber fortgefetjten ©elbfterjietjung.
®a§ ftnb bie f^aïtoren, auf roeldje roirftid) ©rfafjrene
aud) fujjett rooHen, wenn Sie eine berartige Steile ju
oergeben fiaben. ®er einjig ficfjere ®ertmeffer ift bie
i)?robejeit, unb biefe Iommt aud) immer mef)r in 2luf»
nafjme. SBir fudjen in ber nod) maitgelnbeti Steife
3f)re§ ©Ijarafterê ben ©runb ju ber bentiif)enben unb
für Sie aflerbingl redjt fatalen SEljatfacIje, baf? Sie
trot) 3^rer glanjenben S3efäf)igung§au§roeife nod)
nirgenb§ länger al§ für einige 2Bod)en SBoben ju faffen
oermodjten. 33et Qijrer bofumentierten Anteiligen,)
unb Qt)rem SBiffen fotlte e§ bod) möglid) fein, Afjren
©f)arafter nod) )u biiben; bod) mug Agnen gefagt
roerben, bag Agnen biefeg geilen an fid) felbft mtjroetfel»
gaft megr fDtüge unb Slrbeit oerurfaegen mirb, al§ bie
Aneignung Agre§ gefamten Sdjulroiffeng Agnen folege
gefoftet gat. Klagen Sie alfo niegt bie Sergältniffe
an, ein Sie oerfolgenbeg SDttggefcgid ; nur toenn Sie
ben ©runb ba fliegen, rco er roirlticg ift, mirb e§

Agnen gelingen, anbere ißergältniffe ju fegaffen.

£8. 5. Jk. „93ei mir mug e§ mit ber SBagrgeit ju»
gegen, ich gälte mit nicgt§ ginter bem Serge." 9Jlit
biefer niegt feiten gegärten agrafe mailieren unb be=

fdjBnigen oiele igre ©erjenëroljeit unb igr Sergnügen,
anbern meg p tgun. ®aë finb aber ganj traurige
gelben, unb wenn man ficg SDtüfje gibt, igren ©anb»
lungen auf ben ©runb ju gegen, igr ®gun ju )er=
gliebern, fo mirb man finben, bag biefe gelben ober
SJlärtprer ber SEBagrgeü fid) nur gebrängt fügten, ben
anbern unangenegme ober beleibigenbe ©agrgeiteit ju
fagen; baë SBogltguenbe ober ©ute fegen uttb goren
fie niegt. ®er ftiÖe Seobacgter aber maegt bie mit
®gatfacgen belegte ©ntbeefung, bag bie oermeinte
„offene Statur" mit grogem Scgaufpielertalent begabt
ift, bag fte al§ rücffitgtSlofer Kämpe ber SBagrgeit fidj
barfteüt, um fein berecgnete§, unroagre§ unb uttauf»
ricgtigeS SBefen um fo ftigerer p bemänteln. ®iefe
Sorte oon fog. originellen 9Bagrgeit§apofteln finb ent=
roeber Sdjeingeiiige ober ®ölpel. ®er Àeinfiiglige mirb
ftd) niegt bamit abgeben, fie p entlaroen; bod) mirb

er fid) innerlicg oon ignen ferngalten. ©erjroel) ift ba
fegteegt placiert, ©ter geigt e§ aud) : „Sanbgraf, roerbe
gart!"

(Sine Iiiterari}d|e Beuüsit in Stdif.
lieber ben raftg p Serügmtgeit gelangten ruffifegen

Sct)riftfteIIer SDtajim ©orjti fegreiben bie SJtüncgner
Steueften Stadjridjten : „Seit iolftoj gat in Stuglanb
fein ScgriftfteHer einen fo überrafdjenben unb ooH»
ftänbigen ©rfolg gegabt roie gegenwärtig ber junge
SJtajim ©orjti. Seine SBerfe oerurfaegen in ber ruf»
fifegen Sitteratur eine magre Steoolution. 3lu§ ben
unterften Klaffen geroorgegangen, ogne jebe gögere
Silbuitg, ift er plöglirf) all fegriftfteHerifd>e§ ©enie
aufgetaudjt unb flögt gerabe bureg feinen SJtangel an
Sorbilbung aUe§ KonoentioneHe in ber Scgilberung
beb fiebenb, roie er felbft e§ oott allen Seiten erfagt
gat, um. Seine äugeren Sßergättniffe roaren geroig
niegt bap angetgan, ign auf bie litterarifege Saufbagn
ginptoeifen. Salb ali Kitcgenjunge auf einem ®ran§=
portfegiffe, balb al§ Sluilaber auf ben Q,uai§, batb ali
Slepfel» ober Scgnapioerfäufer auf ben Strogen, fügrte
er bai uttgebunbenfte Sagabuttbenleben. ®a tarnen
biefem ®augenicgti Sü^er in bie ©anb, unb fofort
ertannte er barin einen neuen ©rroerbipeig. Seine
bewegte Augenb gotte igm ©elegengeit genug gegeben,
bai menfcglicge treiben in ber Siäge p befegen unb
bie oerfegiebenartigften, lebgafteften ©inbrüefe in ficg
aufpitegmen. ÜBas er gefegen, gelitten, geliebt, gegagt
gat, bai begann er nieberpfdjreiben mit ber §rifcge
unb llnoerborbengeit bei Staturgenies; Sein Slid!
unb feine ©mpfinbung finb roeber bufd) Sorurteile
getrübt, nocg bureg Ueberfetnerung oerbilbet. llnb bod)
ift er oon gogen Sräumen erfüllt unb oon bem Ser»
langen, feiner regellofen ©jtftenj eine etgifege ©runb»
läge p geben. @r tennt niegt bai £olftojfcge ©nt»
fagen, er nägert eger bem Uebermenfcgen Sîtegfigei.
®er Stot) bei ruffifegen Sagabunben ift niegt geringer
ali ber bei beutfegen ®enteri. ©bler unb ftärter p
fein ali bai Seben, bai ign nieberbrüeft, ift fein giel.
So ift ©orjti plöglicg aui feiner Stiebrigfeit aufgetauegt,
unb feine junge Kraft bringt neuei Seben. Sein erftei
grögerei 2Bert, ber SRontan „fforna ©orbjejero", ber
in Stuglanb ungeroögnlicgei Stuffegen erregte, roirb in
guter beutfdjer Lleberfegung binnen turpem bei ber
®eutfçgen Serlagianftalt in Stuttgart erfdjeinen.

JÇûï A-einfdjtneeter. ©in erfagrener Käfer, ber
feinem Seruf aui ©efimbgeitiriidgcgten niegt megr
oorftegen tann, anerbietet gi^, ißrioaten, feinen ißen»
fionen unb ©oteli, roo prima Sirtitel oerlangt unb

geroürbigt roerben, bai Sefte in Käfe p befegaffen unb
naeg Sluftrag ppfteHen. ©anj befonberi empfegleni»
roert finb oorpgticge SEilgter Käicgen, in Saiben p
äga—5 Kilo, ©auifrauen, roelcge igren ®ifcggenoffen
einmal oon folegem Käfe oorgefegt gaben, roerben nadj»
ger immer roieber ein folegei Käicgen im Keller galten
müffen. ©efättige Offerten unter ©giffre „Kenner"
roerben fcgneE beantwortet. [931

Jlllr $tank|iritm, kit non tinti
fd)lfd)ten ßlutt Itttügrtn i

roie ®rüfen, Sluifcgtäge, Alecgten ic., werben gegeilt
bureg eine Kur mit giolliej' "2flrtfjrcg>aCe«r»?rup.
®ie oielen Sinertennungifcgreiben unb bie pglreicgen
Sluijeiignungen, bie ber Sprup roägrenb 27 A^gren
ergatten gat, begütigen feine auigepiegnete SBirtfam»
teit. A" allen Slpotgeten p 3 gr. unb %x. 5.50.

gauptliept: Jlpotplte <BolUej in Hurten.

Iräpigung^mitteL
©err Dberarjt a. ®. Jr. ^ifigenborf in Jresben

f^reibt: „Aeg tann Agnen mitteilen, bag ®r. ©ommel'g
©ämatogen bei einem 16jägrigen Segrling, ber Bfutarm
unb im gôeggen #rabe nervös toar, beffen Slppetit
ganj baniebertag, oon auigepiegneter SBirtung getoefen
ift, unb toerbe icg niegt ermangeln, biefe« trefgiege SDtittel
in allen geeigneten hätten anploenben unb p empfeglen."
®epot« in allen Slpotgeten. [963

M Spengler
Elektro-Therapie (neuej

Elektro-Jfomœopathie „Sauter"
J/aiurheil^unde

Jy(assaçe — 'chwed. J(eilgymnasii/ç.

Bodania Wolfhalden
885] Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Ohr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auakunftabegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
ferten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

E« sollen keine Originalzeugni*se eingesandt wer-
•>. den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.

Pine gebildete Tochter, ruhigen, takt-
V1 vollen Wesens, beider Sprachen mächtig

und in der Schneiderei beicandert,
sucht passende Stelle als „Stütze" in einem
geordneten Haushalt oder zur gänzlichen
Besorgung eines gut erzogenen Kindes.
Freundliche Behandlung Hauptbedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre A 1166
befördert die Expedition. [1166

Pint Tochter gesetzten Alters aus acht-
» barer Familie, welche im Nähen,
Flicken, Glätten, sowie auch im Zimmerdienst

gewandt ist, flink arbeitet und an
Reinlichkeit gewöhnt ist, sucht Stelle als
Lingère oder Zimmermädchen.
Vorgezogen würde ein gutes Privathaus
in der Nähe von St. Gallen. Gefl. Offerten

unter Chiffre G1140 befördert die
Expedition. [1140

Pine 18jährige, etwas bleichsüchtige,
O gibildete Tochter aus guter, kinderreicher

Familie wünscht an höher
gelegenem Ort, event. Kurort, die Besorgung

von Kindern zu übernehmen. Offerten

unter Chiffre 1141 befördert die
Expedition. /1141

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in 'den Apotheken. [826

Israelitisches

MÄRIN. * Neuehâtel.

Französisch, und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : lit martin, Professor.

Man $ ßie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [913

llaassanfertignug.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

M IfnhloncoiiPQ Cnnlhärion ^peciell indiciert bei Herzleiden, Rheumatismus,
M MJIIIcIlödul C OUUlUdUcI. Frauenkrankheiten, Blutarmut u. Nervenleiden.

U Prospectus gratis. Hotel Krone am Rhein. J. F. Dietachy.

Gute, gesunde f
« Küche «

erzielt man durch Verwendung von Maggis
3 Specialitäten: Suppenrollen,
Suppenwürze, Bouillonkapseln.
Dieselben übertreffen an Qualität alle
Nachahmungen, wie jedermann durch vergleichende

Kostproben selber feststellen kann.
Stets frisch zu- haben in allen Spezerei-
und Delikatess-Geschäften. [1153

Wasserheilanstalt
Hansen a. A.
hei Zürich

(640 m.) + Sanatorium

ALBISBRUNN Station
Sihlhrngg

liai—Oktober. Für Nervöse, Rekonvalescenten, Ruhebedürftige,
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnastik, Massage, Elektr., Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Prächtige Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gross.
Park und Wald. Terrainkur. Diätetische Küche. (H2211Z) [1149

Höfl. empfohlen : M. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

914] Direktor: B. Bloch.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heim.

Praktisches

Töchter-Pensionat
Estavayer-le-lac (de Neuehâtel).

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten, Haushalt,Familienleben. Mütterliche

Pflege. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen und Prospektus durch
1118] Frau Dr. Torche.

Unübertrefflich
Prof.Wagners Garten- u. Blumendünger

(Reine Pflanzen Nährsalze. 1 Gramm anf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1. 80. — 5 Ko. Fr. 6. —

General Agentur für die Westsohweiz,
einschliesslich die Kantono : Aargau, Basel,
Bern und Solothurn bei:

Müller «& Die. in Zofingen.
General-Agentur für die Ostschwoiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei :

1129] A. Rebmann in Winterthur.

St. Gallische Stickereien
für Barnen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

St. Gê » 'k
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Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. W. in ZI. Das ist immer der selbe große

Irrtum. Glänzende Examina und Diplom, das sind
zwar Dinge, die gut sind zur raschen Erlangung einer
Stellung; doch helfen sie durchaus nicht dazu, sich in
dieser letztern ehrenvoll und auf die Dauer zu
behaupten; denn dazu gehört etwas, was bei den
Prüfungen und bei der Diplomierung gar nicht in Frage
kommt, und dies ist: der Charakter, die Herzens- und
Gemütsbildung, die Art der Lebensauffassung, der
genossenen Erziehung und der fortgesetzten Selbsterziehung.
Das sind die Faktoren, auf welche wirklich Erfahrene
auch fußen wollen, wenn Sie eine derartige Stelle zu
vergeben haben. Der einzig sichere Wertmesser ist die
Probezeit, und diese kommt auch immer mehr in
Aufnahme. Wir suchen in der noch mangelnden Reife
Ihres Charakters den Grund zu der bemühenden und
für Sie allerdings recht fatalen Thatsache, daß Sie
trotz Ihrer glänzenden Befähigungsausweise noch
nirgends länger als für einige Wochen Boden zu fassen
vermochten. Bei Ihrer dokumentierten Intelligenz
und Ihrem Wissen sollte es doch möglich sein, Ihren
Charakter noch zu bilden; doch muß Ihnen gefagt
werden, daß Ihnen dieses Feilen an sich selbst unzweifelhaft

mehr Mühe und Arbeit verursachen wird, als die
Aneignung Ihres gesamten Schulwissens Ihnen solche
gekostet hat. Klagen Sie also nicht die Verhältnisse
an, ein Sie verfolgendes Mißgeschick; nur wenn Sie
den Grund da suchen, wo er wirklich ist, wird es

Ihnen gelingen, andere Verhältnisse zu schaffen.

W. I. A. „Bei mir muß es mit der Wahrheit
zugehen, ich halte mit nichts hinter dem Berge." Mit
dieser nicht selten gehörten Phrase maskieren und
beschönigen viele ihre Herzensroheit und ihr Vergnügen,
andern weh zu thun. Das sind aber ganz traurige
Helden, und wenn man sich Mühe gibt, ihren
Handlungen auf den Grund zu gehen, ihr Thun zu
zergliedern, so wird man finden, daß diese Helden oder
Märtyrer der Wahrheit sich nur gedrängt fühlen, den
andern unangenehme oder beleidigende Wahrheiten zu
sagen; das Wohlthuende oder Gute sehen und hören
sie nicht. Der stille Beobachter aber macht die mit
Thatsachen belegte Entdeckung, daß die vermeinte
„offene Natur" mit großem Schauspielertalenl begabt
ist, daß sie als rücksichtsloser Kämpe der Wahrheit sich
darstellt, um sein berechnetes, unwahres und
unaufrichtiges Wesen um so sicherer zu bemänteln. Diefe
Sorte von sog. originellen Wahrheitsaposteln sind
entweder Scheinheilige oder Tölpel. Der Feinfühlige wird
sich nicht damit abgeben, sie zu entlarven; doch wird

er sich innerlich von ihnen fernhalten. Herzweh ist da
schlecht placiert. Hier heißt es auch: „Landgraf, werde
hart!"

Eine litterarische Neuheit in Sicht.
Ueber den rasch zu Berühmtheit gelangten russischen

Schriftsteller Maxim Gorjki schreiben die Münchner
Neuesten Nachrichten: „Seit Tolstoj hat in Rußland
kein Schriftsteller einen so überraschenden und
vollständigen Erfolg gehabt wie gegenwärtig der junge
Maxim Gorjki. Seine Werke verursachen in der
russischen Litteratur eine wahre Revolution. Aus den
untersten Klassen hervorgegangen, ohne jede höhere
Bildung, ist er plötzlich als schriftstellerisches Genie
aufgetaucht und stößt gerade durch seinen Mangel an
Vorbildung alles Konventionelle in der Schilderung
des Lebens, wie er selbst es von allen Seiten erfaßt
hat, um. Seine äußeren Verhältnisse waren gewiß
nicht dazu angethan, ihn auf die litterarische Laufbahn
hinzuweisen. Bald als Küchenjunge auf einem
Transportschiffe, bald als Auslader auf den Quais, bald als
Aepfel- oder Schnapsverkäufer auf den Straßen, führte
er das ungebundenste Vagabundenleben. Da kamen
diesem Taugenichts Bücher in die Hand, und sofort
erkannte er darin einen neuen Erwerbszweig. Seine
bewegte Jugend hatte ihm Gelegenheit genug gegeben,
das menschliche Treiben in der Nähe zu besehen und
die verschiedenartigsten, lebhaftesten Eindrücke in sich
aufzunehmen. Was er gesehen, gelitten, geliebt, gehaßt
hat, das begann er niederzuschreiben mit der Frische
und Unverdorbenheit des Naturgenies. Sein Blick
und seine Empfindung sind weder durch Vorurteile
getrübt, noch durch Ueberfeinerung verbildet. Und doch
ist er von hohen Träumen erfüllt und von dem
Verlangen, seiner regellosen Existenz eine ethische Grundlage

zu geben. Er kennt nicht das Tolstojsche
Entsagen, er nähert sich eher dem Uebermenschen Nietzsches.
Der Stolz des russischen Vagabunden ist nicht geringer
als der des deutschen Denkers. Edler und stärker zu
sein als das Leben, das ihn niederdrückt, ist sein Ziel.
So ist Gorjki plötzlich aus seiner Niedrigkeit aufgetaucht,
und seine junge Kraft bringt neues Leben. Sein erstes
größeres Werk, der Roman „Foma Gordjejew", der
in Rußland ungewöhnliches Aufsehen erregte, wird in
guter deutscher Uebersetzung binnen kurzem bei der
Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart erscheinen.

Für Feinschmecker» Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und

gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4Hz—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein folches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Alle Krankheltkil, die von einem

schlechten Klnte herrühren Z
wie Drüsen, Ausschläge, Flechten :c., werden geheilt
durch eine Kur mit Koktiez' MußkcHcrkensyrup.
Die vielen Anerkennungsschreiben und die zahlreichen
Auszeichnungen, die der Syrup während 27 Jahren
erhalten hat, bestätigen seine ausgezeichnete Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu 3 Fr. und Fr. 5. 50.

MUMM: Apotheke Gotliez iu Murten.

Kräftigungsmittel.
Herr Oberarzt a. D. Ar. Hischcndorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling, der blutarm
und im höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. s963

<?/sH/ro-^?rsra/vts s'islls)

»/càr-/hst7Hll rials

— ^s/ru/sas.

885/ HV. Hpx>s»Iêll H.-Hk.

a» IkerltaAe» 8-S u. 11-12 k/k»-, a» 8o»»taH-e» 1-2 l/k»-,-
von auFtvärtiAc» vorkeriA« A»melilu»zrc» erdete».

Xur Mtl. LesâtunK.
Vodrittliokov ànsàruiUsdsxvdrvQ mus» à», Norto
^ kstr Rüod»ntwort dsixslsxì werden.

Iu»vr»te, wsleks in dsr I»nksvdsri ^iivdeiuiuillwvr
â vrsodvwvQ »oUvv, mSmsvQ spätestens He àliìì-

wood vormittag in äussrer N»Ld UsssvL.
trU lo»«r»tv, dîv mit (ZdMre dvsviodvvt àd,

lQus» svdriLtliods Offerte vìQgsvrvtodt werden,

^i»e K-ebililete Dockter, ruhigen, tal-t-
V vollen Lesen», beitler Rpracke» mäck-

äer Rekneiilerei beivanilert,
»uckt x>as»en<le Stelle als„Ltütse" in einem
Leoràeten Lauskàlt oder sur Acknslicken
Resor^unA eines Fut ervoAenen Rindes.
RreunillickeRekanànAÂauxtbedinAUNA.
Se/?. OFèrten unter <?kt/^re A1166 de-

/ordert die Alrxeditio». /1166

Dockter pesàten Atter« ans aekt-î barer Ramilie, u-eteke à Alckks»,
âeken, Stätten, »oivie auck à Aimmer-
dienst Ae-vandt ist, /link arbeitet und an
Reinlichkeit Aeivöknt ist, steckt 8'telle als
DàAvre ocler Zimmer»/»cl
porpesoAen ivürde ein pute» Rrivatkau»
in der IVake von 8t. Sallen. Se/l. Sterten

unter Ckst/re S1110 be/ördert <lie

Rlcxedition. /1110

^ ine 18/äkripe, et«va» dleicksüektiAe,î Aibililete Dockter aus puter, Kinder-
reicker Ramilie «oilnsckt an Köder </e-

lepene»t Ort, event. Ruro»1, clie Resor-
AunA von /linilern su übernehme». (h/er-
ten unter <?ky/re 1111 be/ordert clie RÄ-
^edition. /1111

s<incisi'->VIjIà
0/s s/sr/Z/s/s/'/s /Vâlt/km,'/o/? t/sr ösk/?s/'

5/'s s/sksr/ ffsm /k/st/s s//?s krä/k/Fs à-
s//7t///os tt/ick rsr/s//?/ /à //Msst/ss /It/sssks/?.

DêpSts à cken A/totkâsrt. /826

Israslttisokss

^ I^suokàtol.

(^rossartiss àssiokt auk âsv und dis ^IpsN. Nodsrns LZà-
riodtutt^ und Oartsn. Vollst'àndigfs und sedusllsds ^rlsrniiiis dss V'ran^ösisodsii und dsr
iidrissn modsriiSQ Zpraokvii. àtksluatinods und naturwisgslisoìiaktlioks li'Äoksi'. Handsls-
IsUrs iQ Vsrdittduiis mit dsr Handsissskuls. Sipvvtvllv V«rkv»'vLt.i»i»s »ut «II«
Lttr â«» VeI«Kr»pI»vi>> ni»«K ^adirsiods
dipiomisrtv lAskrsr rmd Uövtigtv RsksrsQ^sn. Rationsiis Xöriisrpdsss. Oz^mna3ìià. li'oot-
daii. gorskMtixs Lr^istmiix. ^727

ver Direktor unä Eigentümer: M. Martin, sirolessor.

Zortlan ^ Lie.
so kukrikofsir. so

/ürivb.
L?eoi»I-Ks»od»U kür ecdts

lOoâ«»
Sügl. lümiok — kûrsàst

»WSZPW. ss,3

N»»»s»uk«rtlj;iwx.
^l>lietts->iiilIIsi»sii»l!iiK>i>iie

(Kenrv tâillvllr) I^àntvl.
^.imadms ^'sdsQ LtoUss

^ur Verardsitullgf.

I^nI,lonv2iinQ Vvt
M ^UlttvIIollUl V »vUlUaUvI^. SIuàrinAit u.

» Lrosxeotus gratis. llistsakz,.

Lute, gesunde I
^Wche^ »

erhielt man ckureb Verwendung von Zlaxxis
Z 8peeialitätvn: Luxpenrollsn, Lup-
xsnwür^s, Louillonkapssln. Oie-
selben üdertrekken an Qualität alls black-
abinungen, wie jedermann durcb vsrglsi-
cbsnds Kostproben selber ksststellen kann.
Stets kriscb 2u baden in allen Lpsaerei-
und Oslikatess-kescbäkten. s 1153

^asLsrdsilavstalt
Lausen a. 1.

bei Aiiricb

(K4V m.) 4 Lavatorium
Station

8lklbrNAg

Asni—?ür klervöse, Rekonvalescenten, Rukedsdürktigs,
Llutarme, Herzkranke etc. bloderns kinricbtung kür Vlasserkur, keweg.-
Vkerapie, lFmnsstik, Massage, lllektr., biektbeilverkabren. Krosse klubs in
subalpiner Ilöksnlags. Lräcbtigg Aussiebt ins nabe Rocbgedirgs. Kross.
park und Wald, lerrainkur. Oiätetiscbe itücke. (R 2211f1149

Roll, empkoklsn: FL. pl. llü. â V. lpiìi avivliiî, Or. med.

l(nabsn»In8titut
Vills. „lass dordils"

IiRusanns iàkMWlîìik 8àà)
Nstsronion und prospvüts iur V.rwgung.

gril D/râor.- R. Rêoà

V««I»eer Iitnitttnrt
,F!«ra"XrvlltàI, 8t.

KorsMtixs Rrsisìums u. gfrUndlioiisr
Ilntvrriczkt i. dsutsok-, krams. u. sugfi.
Lpraoììs, Nusik u. allsn I^âedsrii. Rv-
5srsQ2SQ v. LZltsrn d. ^susioiiàriimsli.
?rosi)sdts. Hooiiavìitìmssvollst W7

ST. »rttlRlmsiiiiHvtii».

lôcttsl-f'ôllLjollllì
^siavavep-Ie-Iav silg lisuMch.
Vran^ösiscb, Rngliscb, blusik, Rand-

arbeiten, Rausbalt.pamilienledsn. blütter-
liebe pllege. preis 59 Pr. monatlieb.
Rsksreo^sn und prosxsktus durcb
1118s D vnu I>r.

IlLÜdsrtrstkliod
kkvk.UâKllers Kârteiì- u. ölllNklläüvßkr

?ànîvll Mr8»I?e. 1 tii-îìmm nnt l Iiitvr ^»88>ir.)

In Lleckâosen niit k'stentversckluLS
1 Xo. I?r. 1. 80. — 5 Xo. Xr. S. —

lZsngfsl Agentur kUr dis Wsstsodwoi^, sm-
sodlisssliod dis Cantons: Marsan, àsei,
Lsrri und golotìmrii dsi:

Altìllvr â <1i«. m
Lenerel-Agentur Mr dis Ostsodwà, sm-

soiilissslivìi dis Xsotoris: I^usisrii, Ilri,
Htttsrvaldeii und ^sssin dsi:

1129j Rskinani» in

Ä. kMLcbs Ztickereien
kiir V»»,««-, nnd »vttHvà»«!»«,
nnr solids AVars, lisksrt kranoo nnd ssndst
Nustsr an ?rivato dis V'adriìL von ^1095

R.iàa,rà BnZIsr
Illîeckei'unvvïl, Xt. St Oallsn.



jfrdthretjgc Jfraitcn-Jettung — Blätter ffig &ett ftäuglttften Kreta

Sehr bewährt haben sich als
Tag- und Sport - Hemden

meine

porösen [io64

Sante-Hemden
welche in

weiss und farbig1
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichanl
Chemiserie

ST. GALLEN.

ffn/sin/
». - -» "" 0 «y ,,r"r vr, im*

//tzzac 'VÙiÀJA'
<5Z J&ZucAc

i Zt ^ Ar. it ft(j

Magenkranken [1133I1
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein Hell-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. M

jA üfilnr] Brutto gleich 60—70 Stück
IV X 1 UHU leicht fehlerhafter feinster

Coikttenseifen p«

versendet gegen Nachnahme von
/? r„ das Fabrikdepot der Parfümerie-

O A I fabrikeil von Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmann, Zürich 1 u. Rüden.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. r.Hoslimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Hleichsncht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Hlntreinigung. [1120

KS gutes Aussehen oeTsïn

Die Flasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsauweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H1700Y)

C°(S)3G0 6 C)

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

China-Thee, Qbue^Et

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.
Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Reine, frisehe Midel-Botter
liefert gut und billig [114s

Otto Amstad in Beckenried (Onterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort flescbi tbunmee

Hotel & Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Mässiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

l Es empfiehlt sich Frl. El. Grossen.

-s*

1105 m. ü. M-
uf.thuFort

Kanton Bern
Hotel und Pension zur „Krone".

1105 m.ü. JY(.

Zunächst den Bädern. Prachtvolle Aussicht auf den Gletscher, Wildstrubel,
Wasserfälle, Wiesen und Berge. Sonnige Zimmer mit Balkons. Schwefelwasser
gratis. Milch- und Molkettkuren. Feine Küche (Chef). Schattenplätze. Aeusserst
bescheidene Preise auch für Touristen. Elektrisches Läutewerk und Licht. [1167

Es empfiehlt sich bestens

Frau Zürcher-Bühler, propr.

'pizTTirar

\

m-

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corsets verbinden

die beeten Eigenschaften einer Kör-
perstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

S. Zwygart, Bern.

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

VTTin pplif in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
ü III Gulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Ton keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

m
erteilt gründlichen Unterricht im Damen-
frisieren (mod. Genre), sowie
Kopfwaschen nach englischer Methode.

Ondulation Marcel
Es können auch nur einzelne Stunden

genommen werden. [1168

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Ulnrail, Celerina
na Ober-Engadin ^

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [1130

Mai-
Bowle-Essenz

Engl. Frncbtsirnpe
Mineral- [117°

und Tafelwässer

Tonische Essenz
Limetta-Frnchtsaft

Hechtapotheke
,A.«G. — St. Gallen^

Damen-, Herren-, Knaben-
ÇGROSSTES SreC1AL6ESChÄrfder SCHWEIZ

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Metarwaisal Maasanfertigung. [917

Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Tailien-Costüme von 25 Fr. an.

hiermit Bejcugt icfj gerne, bafj idj bur# ben ®e=

brau# bet 5)3opp[#tn Sur bon einem mehrjährigen

»nbere äbnlt# Üetbenbe, beneit I# i&errn SPoppg
Sur empfohlen batte, flttb ebenfalls gebellt roorben.
3# glaube, meinen SSanf nt#t beffer abtragen ju
tönnen, als bah 1# allen SCtagenletoenben ben guten
Sftat erteile, ft# fcbttftllcf) an Sttrn 3- 3.3- 93 o » p
tn fieibe, §otftetn, ju toenben; bereltwiaigft wirb
jebermann obne Sloften ein ®u# unb gtagebogen
gefanbt. [756

grau 9tieberberger=Sreb Im SPoftborn
tn ©tan«, ftt. Untertoalbtn.

Bieaenbonia
feinsten sohweizerischenBlUtenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l,2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Mas Sulzberger, Born a. B.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lvvvölirt baden sick als
und ßü»«»ltlkei»<1oi»

meine

porössn sioiü

îàk-Hvàii
welobs in
Zì»â t iìi'1> 1 ^

bestens smpkebls.

L. 8enll Vuicliârâ
(lbsmissris

Ll'.

l ^ ^ 7(»c/

Na,ASnkpank6ii (1133M
Xervenlvidenden und (lesebleebts-
leidenden gebe unentgeltl. ein llsll»
vertaliren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung krickle.

^ illl?: postfavb 16 Valdststt, IpM. M

^ ttinnä ^"ìio glbivti 60—70 Ltiivk
Iv tiUlIll leivkt feblerbakter feinster

coilettenseifen -

vsrssnàst gsZsrl HuLlarlularrlS von
/? às kàiMpot à?âMmer!o-
o I - lîtbrîksll voll kumpf u. Lie.
à.Ilvil»««!»»»!»!», Xlirivk I u. lliidon.

ver sus den besten Littsrkräutern
der älpsn und einem leiobtverdaulioben
Lisenprâparat bereitete Lisenbitter von

Xpotb., in
Oangnau i. k., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Legen
Appetitlosigkeit, Llvivbsucbt, Llutarmut, Xer-
vsusvbwâvbv unübertroffen an Lüte.
— Leinst« Liutreinigung. (1120

"Ä gutes ^ussvken °°A"
Oie klascbs à Lr. 2^/z mit Ledrauobs-

auweisung 2U baden in alleu àpotbsken
und vroguerien. (I11700 V)

lìM0^ M
dSZfloU^tlSS, sokillse^vQà

ìrâMss, vrssisdix rmà d»1tb»r.
0rixill».ìvs.oàullx pvr KQ^I. ?kà. per !/2

Orav^s ?àos ?r. 4.50 l'r. 5.—
Lrokvn ?skivs 3.60 „ 4.—
?às

^
,» 3.30 „ 3.60

Oàina^íiSS.
KoueìivQK ?r. 3.60, ^ouxvu k'r. 3.60 per 1/2 kss

Larl Vsswalli, liliiàtliui'.
AW- lilivâsriaxe dsi ^c>d». SiaclSlmann,

AIsa'luorkAUs. àltsrxasso 31, 8ì. Oallsn.

kein«, kàcke ^iàl-tîiittkr
Ilsksri Uuì und izIIIIsl»«s

vtto ltmstad in Sscientieil (lllltei«.).

MMMWMMMMMMMMMW
liletkk ii. Nser. LtAtiov Lpie?.

Luttkurort ^escdi à«Ho^sl 65 ?6HVÌ0Q
mit (ZartsOVilirtsckgtt unä 0onfl8sris.

Lobons, rukigs Kage^ praobtvolls Xussicbt. peins küeke. preund-
liebe Ssdienung. Nässiger Pensionspreis nncl besonders reàn^iert knr
prüblinz uncl Ilsrdst, ^klepbon. ^1162

i ps smpkeblì sieb

ML M. -7. />f.

///?//
ML

^«»ckàt tien TZckiîe^n. p^aeàotte ^tussiâ a»/' tien <?iet«âen, IlAckeirubei,
il n>tet/'t///e, li/tsen «nck Tîeni/e. Konniple ^ànien ?nit t?a/^o»s. àâiee^eilsaesen
A»-aà Mieil- nnck A/oii:eêu?'en. Tilst'ne Wà s<?/«e/). ^âatren^iàe>
beâe,'ciene pneise anâ /nn l'oun/sien. ^ie^inisciiee í/ânieieeni? nn ci Oicili. ^t7à'7

â em^>/ieiiii «ici» bestens

X

«mir o?rs srr
k)rsaì2 kür Oorssìs.

vis ?lstlnum Antl-vorset» vsrdwâvn

à bsstsri t^isvlisokstlisll sinsr ^ör-
pvrstilt^o mit taâsIIvKvr I^isur un6
îìdsolutsr ôSdasUodkà ^1008

^sssrtsr-Lauiu».iui
«r. <> vi r i >.

Lern.

86886^ a>8 a»S8 ^Nliere
kür Kross nnà Klein, namsntliok knr kinàer, Llàrms nncl
Nnxsnbrnnke
kin tnnsenâcb be«âbrtes nnààtliob empkoblenes Xnbrnnxs-
mitìel

ist «i»« 1^»ss« s128

ll^n-üzezo
üilsrl^S weisses ?ksrÄ

Vknn npbt - in roten (lnrtons (27 tVürkel — 54 lassen) à ?r. 1. 3O
1l ill uvllt. in roten palznsten pulvsrkorm ào. à kr. 1. 20

V oir livrirer lionliiii i t iix erreielrt I

krsts scbwei2er> llakercneao - kabrik il/iiiier «L <?à»>.

Ill
erteilt Zrnnàlioken Ilntsrriekt im Oamsv-
krisiersn (moü. Kenre), sowie kopk-
wasoksn nacb snxlisobsr lüetboüs.

^ Onâulàioii IVlarosI^
ks können auob nur einzelne Ltun-

àen Asnömmen wsrclsn. (1168

Wer einen Lommerankentbalt in stärkender bukt eines Loebtalss ?n maeben
Zedenkt, dem kann in jeder Ls^isbunx das

M Odsr^riNaâin.àà
bestens emxkoblsn werden, itn der Kren2unx der Ltrasss von Lamadsn, ?on-
trssina und Lt. Illorit? xslexen, bietst es den Vorteil ds^nemsr Verbindungen
obns die Xaobteils, wslobe dnrob den geränsebvollen Verkskr grosser louristen-
eentren bedingt sind. Nässige preise bei allem Lomkort, (1130

lV^QÎ»
vowleÜ886NL:

kvKl. kmMàpv
IVlinersI- lü?«

unä Isteliivässei'

I0M8(à L88SN2
Ilimvtt» k'raedtsskt

Rseliìàxoìliskô
Ii..v. — St.

vamsn-, Uerrsn-, Unabsn-

llmMW, lîtiviiok, lîmrllsì, luelis «te.

»I»t«r«»I»»I IiI»»i»i>I»r<Ii>>iiig. sgt?
k«!»« Zciixsiilsr-, «Il>g. î°l»»iil»i'îii»«ii iltdiit«».

l'eitiz« lsi>»dts- ». Is!Usi>-l!«ztiiiiis ro» 25 ?r. si.

Hiermit bezeuge ich gerne, daß ich durch den
Gebrauch der Popvschen Kur von einem mehrjährige»

Andere ähnlich Leidende, denen ich Herrn Popps
Knr empfohlen hatte, sind ebenfalls geheilt worden.
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleioenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Poop
in Heide, Holstein, zu wenden! bereitwilligst wird
jedermann ohne Kosten ein Buch und Fragebogen
gesandt. t?bS

Frau Niederberger-Kretz im Posthorn
in Stans, Kt. Unterwalde».

ôieneànig
tsillstsQsoli^eissrisoìiviiBIMsllQoiiis,
vsrkaukt mit Hsrantis tilr
in RUodssp à 1, 2 u. 4^,» Xilo à ^r.2.40
pvr Tilo ^9S

Uàx 8liliberxer, vor« ». k.
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ist

Linoleum
der beste, billigste und schönste

Bodenbelag.

ist elegant, warm, angenehm und lässt
sich äassert leicht reinigen.

wird infolge der vielen Vorzüge und
absoluten Solidität mit stetigem Erfolg in
Neubauten angewandt,
lässt sich mittels Linoleum-Kitt auf jede
beliebige Unterlage (Holz, Stein, Cement,
Gips) befestigen.

Dr. Virchow in Berlin wird Linoleum

s

Linoleum

Linoleum

Linoleum

Von Prof.
mit Recht der

Ideal-Teppich der Neuzeit
genannt.

4~»-> + < »

Englisch Kork-Linoleum, 8 mm dick
überaus warm und schalldämpfend

Englisch Linoleum Inlaid und Granit
mit unzerstörbaren, durchgehenden Dessins,
die sich nie ablaufen, in prächtigen Ramagen-, Teppich-,

Blumen- und Parkettmustern, sind vollendete Qualitäten und

eignen sich für den strengsten Gebrauch.

lions kwiil, IsrarrigoÉ kii-Msk
Lagerbestand

stets über 60,000 Quadratmeter Linoleum.
Beste, billigste und reellste Bezugsquelle für Linoleumartikel aller Art.

Linoleum-Fabrik Northallerton
England

General-Agentur und einzige Verkaufsstelle

in der Schweiz

Meyer-Müller Bs Co.

Zürich, Stamplenbachstr. 6.

Bern Winterthur
»

Bubenbergplatz 10. Casino.
1092] Guex^Schäppi 8c Co.

Institut fur jung© Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—• Gegründet 1859. —Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Elastischer

Corsef-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
olegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gammi-Wirkerei Hofman
in Elgg (Kt. Zürich).Ohne ßlirteh Starke Tiflur! mit eiirtch Schlanke TignrM

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
BW Gratis« Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Für 6 Franken
veraenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ticroenlciöcn,
2d)Wü(f)cptftäu&c, Onanie, s]8o(Iu=

tionen, Vaut-- unb («c)d)led)tèfranf=
Reiten, 9»a flen=, ftopf= unb IRücfen»
leiben fjeût [djnell, bauernb unb bië=
fret nad) beroälrter üfletfjobe. ©ro=
fd)üre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

SChren-Diplome • 12Grands Prix.
21 Goldene Medaillen. |

I Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. _ (H 3891) [890

oooooooaaooaaoooo
Gestickte 0

Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge g
Englische Vorhang-Stoffe 8

*tamine« §
Vorhanghalter g

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [898 9

das U
Rideaux -Uersand - Geschäft g

J.B.Nef Q

zum „Merkur", HERISAU.
X0S" Muster franko. 0g

Angabe der Breiten erwünscht.
Q VinuuûVllk" Q
q — Telephon. — gooaaaaooaoooaooao

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Iläfligcr
840] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlBker flr den häuslichen Kreis

IM'SM.M?

Wàs, kill's»» uni! fmäsunis

ß
W

î

ist

lààM
äer Beste, Billigste unà seBönste

vsàbîlag.
ist vlogaat, warm, suAvllvà aaà lässt

sià »assert leiekt ràigva.
wirà iàlgs àer vielen Vvr«ügv anlì ab»

solaten Loliâiìàì mit stetigem lZrkolg in
Iksuì»autsQ angewanàt.
lässt sied mittels Innolvnin Xitt auk ^eàe
beliebig« Votvrlage fllà, 8tein, dement,
Llips) bekestigva.

Dr. Viroliow in Lsrlin wirà lânoleum

I

Iiillàm

Iiivàm

Iiillàm
Von ?rok,

mit lìeebt àer

Idsal-l'spxiioB. âsr Z^siiTà
gsuauut.

4 < »

àgliseli lîsi'lì-ì.înslkuni, 8 min àll
überaus warm uuà seballtlâmpksuà

tnglisvll l.inoleui» Inlsill um! ki>îl»it
mit nn^srstordarsQ, âurcztigsliSiiâSii IZsssins,
àis sieb nis adlauksn, m prâebìigea ltamagsu-, Psppieb-,

Liumeu- uacl darkottmustsrn, siuà veilenàete (Qualitäten uuà

eiguea sieb kür eisn strengsten tZisbraueb.

àm àM Ismixillî là-IIià
I^agsrdsstanâ

ststs iàdsr 60,Odd yuaâratvnstsi' I,inc»lsv»».

veoio, dilligà unil koelkto k»ugzquells fop iinoleumàl sllep N.

I.inolsum fabnlt ^loi'tksllsi'ton
^nZIancj

iZ«mMZà «M àiZs Vàâàstà
in âer ZOKWSÌ2

^r-MIIor k Lo.

Mrieli, AmMàlià K.

Suksndsrgplat^ 10. Lasino.
109SZ (Ausx^LOtiâppi 6c Oc».

SZWZZlsSlZWZSlZZSZZBWWEBSZSSZSEZSZSZE,

iMWNàî Mr junZs
Olos-kousssau, OrsssiSr tei ^sueaburss.

OM^Islls VsrblirâurrNsrr rnlt âsi> Hsrrâslssokuls à dtsusirbrri-g.
6?0Ar«»ck«t ^SSS.

ülriornuns âvr nloNornoii SpravUen nnU s'àinìliotlsr Hklndolâollor. — Sioltvn àiplo-
nàrts Nvkrsr. — ?r»vlitvoUs Ns«s sw irnsss dos anr», in unmittsldsrsr X'àke àsWsIà.
Rskoronson von insdr sis 11SV sdoinsüsen ^dslinson. Ml

Dkrâo»'.- ^V. Htetttâe, Seàer.

Nlastisolisr

Lorsei-dürtel
kUr vaiusu, âis sinon stai-ksu I^sik
unâ ZtarkoBUktsuiiaìiou, masktsino
vissants, seklauks ki^ur, kann Iviekt
an isâvin Oorsot dokv3tist v^siàn,
ksiu ànUksn not^snâis, Vvciuo-
inss, ansenvìnns3 Grasen, ist fransn
navd âvr^ntbisânns kosontisrs 2u
srnpksdivn. RUktsn^sitv an^skon.

Tu ì>02Ìstivn àrsk âis ^1161

dumiui-VVirievrei Ilekman
w Illgg sKt. buried).«Im« ««rieii Lias«« xiguri Mit «listel-îcdiî,,»,« Viguri t

Oiràis KortâeiiiAsrt s-n âts ìzàs^nnìs grossis nnâ srsìs

lîliàlibMàM ». Xleiàiàà«!
1114) l'srlinâ«» ^ <n«.

II. llintsrinvistsr
wsr>cZsri iri Diixt ««rxNiNÌA slkslcluisrl

uriâ rsìoetrrilsr't à sc>Uâsr-

VM" Ok'sbis^LotiseztibelpÄLktirig. "WE
^ilialsn U. vspüts in allsn srösssrsn Ntädton u. Ortsskatton tivr 3oiì^vvÌ2.

kür 6 kranken
vsrssnàsn kraào xexsn Haedasàme

dtto. S Ko. il. loilotto iì>i!s»-8oiton

(ca. KO—70 leicdt desekààixìs Ltûàe àer
keinstsn?oi1ette-Lsiken).

Lsrxnlâiul à ko., tVieàon-Mricti.

Wervenleiden,
Schwâchezustànde, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kops- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sUZZ

liukàslt Mi'gênà, Hs!à!t. IM»!.

îLks«n llipiome - IZLssn«!prix
21 <Zoi>iei>«àlisiIIen >

K ^riisltlivli In /lpotliàen, vroguerien
uni! Spersreiltsnlllungkn. ^ (ll ZM) sM

oooooooooooooooooo

?üll- u. Ndussslins- o
Vopksngv 8

Wià?ài>K-Ack«o
^ Etamine " ß

«K ill« Iiixl kZ

(üao iss) lisksrt billigst 1S98 ^
â-.s »

ftiàeaux-ûersanâ 'Leschâit Z

5.L.Not °
üM Feà^ N L k 18^,11.

Aliistvr trtt»k«Z.
àZade àer Breiten erivünseüt.

oo
'telepüvn. —^ooexxzooooOo«xzoooo

krausn- uuà HôLàlsàts-
kravklisiteii,

ksrioàsuLìorunA, àsdàr-
mutìsrlsiâeri

vvercìkn sobuell nuà billig saueb brisk-
lick) obus Loruksstöruug uuier strengster
Diskretion gebellt von

Dr. mâ. IliltliMr
840) Dunenllu.



Saihretfer Srauew-Jeifung — Blätter fur hen IiättglitfjEn Rrete

Pension Jungfrau, Unspunnen. (5£g«
Schönste Lage mit entzückender Aussicht, nächst dem Rugenpark.

Freundliche Zimmer mit Balkons. Schattige Terrassen und Veranda. Bis
Juli und vom 1. September an reduzierte Preise. Gute Küche. Telephon.

1124] Frau Heger^Hofmann.

CuftkurorfVOolfhalden
tft. Appenzell 720 M- ü. K

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Bheineck (V. S. B und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Frh Spengler
Elektrotherapie, Elektro-H°möopathie, passage, schwedische Heilgymnastik.

PASSUGG
829 Meter tt. M. 8/4 S tri. von hnr.

Iii iii Imliiis
Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen: „Ulricus" für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra" bei Störungen der
-Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil*' ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

Bandelsscbule Any", Bern
m Staatlich konzessioniert

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Bernerü-Leinen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster tanoo.111' SpOC. BraUtaUSSteUOm 0|lBmigerpreise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Dandweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

f/W\
Seidenzwirnerei u. Färberei, WALLISELLEN

empfiehlt reichhaltige Auswahl

waschechte Handstickseide
„Flloflosse"

(Zà 1812 g) Dépôt bei: [1163

Rudolf Osterwalder, Heugasse 49, St. Gallen.

gesetzt ^

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

1156]

bewährtestes Mittel z. sofortigen
Entfernen aller Obst-, Wein- u.
Tintenflecken aus weissen Leinen-,
Baumwoll- und anderen weissen
Geweben (Handtücher, Tisch- u.
Leibwäsche) garantiert unschäd-1
lieh für das Gewebe.

Alleiniges Fabrikat der (Zà 1779 g)

Aluminium-Industrie-Akt.-Ges. Neuhausen (Schweiz).

(§" Zu haben in den meisten Apotheken und Droguerien.

Schuhhandlung',
Jede Arbeit nacii Mass

solid, elegant und mit
weitgehendster Garantie;

Anfertigung in ca.
40Sorten Oberleder, von
den gewöhnlichen bis
zu den feinsten.

Reparaturen saaber,
snbergstre

Nr. 52

Massgeschäft
Specialität in feinen

Herren- und Damen-Artikeln

sowie für Kinder, in eleganter
und entspr. Passform. [1160

Auf Wunsch oder nach
Einsendung einer Postkarte wird
die Arbeit geholt und wieder
gebracht. (ZaG649)

schnell und feil 1 Iß".

St. Gallen

Der echt amerik. ,.ItF,I,I VI{LE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und

vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung :

Schenk-König &, Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gèsetz-
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

G-eneraldépôt für die Schweiz: Feudi & Co*. Zürich. [942

Niederlage In Herisau bei Apotheker A. Hoerler.

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bollänlßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Nasenkatarrh.
Freue mich sehr, dass Ihre briefl. Verordnungen bei meiuer Frau so gut

angeschlagen haben. Der chron. Nasenkatarrh mit fortwährendem Schnupfen,
wässerigem, zuweilen übelriechendem, gelbem Ausflüsse, Entzündung, Anschwellung

der Nase, Kopfschmerzen, zeitweil.Verstopfung der Nase, Geruchmangel,
häufigem Nasenbluten, Atembeschwerden und. näselnder Stimme ist vollst,
beseitigt. Da eine geraume Zeit verstrichen ist, halte ich einen Rückfall für
ausgeschlossen, im andern Falle werde Sie wieder benachrichtigen. Ich werde Sie
stetsfort empfehlen und Ihnen Patienten zuweisen, was ich bereits gethan habe.
Grabenmättli, Malters, Kt. Luzern, 18. März 1900. F. Wechsler. Die Echtheit
dieser Unterschrift bezeugt: Malters, 18. März 1900. X. Thürrig, Gmdam. "VU
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glnriis. [629

Srqweixer Frauen-Zettung — Vläkker ffr den häuslichen Kreis

blickn ^ngffSli, llnspunnen. l'àLckönste Dags mit entzückender llussicbt, näcbst dem lìugenpark.
Dreundlicbe Zimmer mit Balkons. Lckattige Terrassen und Veranda. Dis
lull und vom 1. Leptembsr au reducierte preise. Oute küobe. lelepkon.
1124) HSgssr^Hotinsurì.

à/à/'o^IVo^a/à
7^6- g>s. ü.

a/à' vakiAkV aad aaAene/tmrv ^avaa/ea/katt ?»// ivuadersà/lSaev ^4aàs<cbt Sb«?' cken

L<vö««tea ?»'/ dkà Dodensee» and à aai/kepeade» <?t/änd« begannt, mit dreàa/tArv
Rosiverb/ndaaZ- von and nuâ ///»oineâ f'D. b. L) and /leiden 1/ D.), dan/'
^v^o/anSlàbediîv/'ttA'en ackvnisten« e»>p/Äü/e» a-evden. ^tn»ns/danAen nàniê Aevn«
entAkS'e» and aue/> so/clî« /11ZS

5/s^/vo//isva/?/s> <^/s^/vo->fomöo/?a//!/s, )^a55s?s, ^o/i!osd/I'c/!S

?^88vkk
829 Zl«ter 4ì. Al. 24 Hî«I. voi» <?ki»r.

Htzê Wß U'WàWà
Ok^sn vorQ 15. ÛVlâ.i ì)Î3 15. OiLkvr.

Dou3Ì0U3x>i-oÌ3 iukl. Aiiuiuor V0U 7 Dr. au. Roduàrto ?roi3o liu Nai, duui, gpp-
tviudor uud Oktukor. ^silclusllsn: „Lllrtvu»" Mr Na^ou- und varrukatarrk,
Lodbrvuuou, Doder-, I>sioreu- uud öla3oulvidou, Oallou3toiu, Dott3uokt, Vor3ekloi-
luuusou ^'odor ^rt, Du3tvu und 1Iei3erkoit. del Ltöruuxou dor Dr-
uäkruu^ und Lluìdilduns, BIoioti3uokt, Llutariuut und uoural8Ì3okou 2u3t'àdou.

ist das 2uträsliok3to 'Dafsl wasssn, orkriookvud, säurstil^ond und
dio Verdauung dvkürdvrud. övdoutoudor ^asssroxport von aUon 3 (^uollou. V^ald-
Zpasûvrs'àvso in dor l>s'àko dos Xurkau303. I^vuv ^riukliallo und Rostaurant in dor
vMdrovaantisokon Radiu3a3okluotit. Dodlon3auro 3oo1- und Stakldädor. ?03t, I0I0-
xrapti und ^lolopdon irn Dau3o- Dro3pokto und u'âkvro ^u3kunkt durok dio ^1142

D/. Di>âwn:

hantlelsscdule „srev", kem
^ l5oi»s5«8sio»»t«i^ »

Ltudiurn allor rnodvrnon Lpraodon und Daudol3kAokor. Drsto VorkoroitunKS-
3okulo Mr Do3t-, lolvsrapkou- und Di3ondàn-Dxainon. ^943

Dro3pàto und dakroodoriodto dviin Vor3tokor: Nokansionstr. 4. «vrn.

k6I'N6I'äI.6M6N
kein- u. Sä.àr s-ìi'siitisrt vssllsios, cZâuovkàkisstss viasllLs ?»krik»t.

Anstsr 8pSl!.Vl'àUSStSllvI'N °suîà"?r«is..â

LnUI IVlUIIsr 6c Oo.. NartySliUisl (ksril)
teiieiveberei mit slàiiàm îitrieb aiià Ilîiiàsbersi t>t2S

4/ivksr»iitsii der Li<issnossc>nsvli»rt uiicl visisr «r. Kotkw uoà ^astalteii

</^
Loidonsî^irnoroi u. Dârksroi, ^I.1.1K?!7.1

omxtisklt rsickdältizs àsvskl

M8àà Usnllsîîvlesvîilv
,,^IlOS.SSSS"

(2à 1812 z) Dépôt bei: )1163

Hudolk Ostsi'wnIâSi'. «kll^sse ^9, Lt. dallsn.

lìlsIio-Zti'jà- u. llàlMli
Leiàix, wsieb, äusssroräsotliek stsrb uaä bait-

bar. Lrspart viel Flickarbeit, àxsusbmss Ver-
arbeiten und Irs^sn. Din Versnob vird jedermann
überrascben nnd befriedigen. (2à 1431g)

lîìii<>>:»rii mit wird in
2wsi Stärken nnd 4b Darben erstellt und ist seit
einem lakr erprobt, in bereits 20(X) Handlungen der
Lcbwà erbältlieb. ^ggg

11S6)

bewâki'testes IVIittel x. sosoi tiZeli
Entfernen alle,' llb8t-, Wein- u.
Nntenileolcen sus weisssn I^inea-,
Laumwoll- imci anclersn wsjsssn
dewebsn (Lêìitàìûekoi-, liseb- u.
I^eidtväselis) garantiert un^ebää- î

iià tür àas dewebe.

^.IleirtigSs ik'âdràaî Usr <2ià l779g)

àNMiii-Iàti'jô-M-kôs. kiàm (8àà).
laaDoa in âsn insistsn ^Kvc>tdslrsn nnâ vrvKnsrisn.

Lettutlkanâìunss,
là Neil là M

solict, slsgnnt unà rnit
wsttgsksnÄstsi» Qsnsia-
tis; ^rifsnìigeing irr os.
4L> LONtsrr kDizsulsäsn, vc>rr
âsrr Jswötrrlliolrsrr dis

âsn ksinstsn.
Ii«'z»!rl irtrrr < ii ^irrrtx i',

îiibefKtfî
ülr. S2

Nlass^vsekâkt
Lxecîislitât in tsinsn

lime»- uni! Vsmen-Msln

sowie kür kinder, in eleganter
nod entspr. Dasskorm. )llê»

àk ^Vllnseà oàvr oaev Lia-
senàllng àvr kostliârtv virà
âio ^rtvit gedolt unà vieàer
gebrâvdî. (Aà K S49)

ì»«<I

îtkà
Der eebt amsrik. ,,UIll.r ^.ItI>Iil"-DvìroI-

lias-Kovbkerd Lndst immer msbr ànklang. tVo
ein solcksr stsbt, bildet derselbe die bests
Reklame.

Leine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Detrols, die äusserst bequeme Randkadung mit
àssebluss von Dxplosionsgskakr, besonders
aber seine grosse Ersparnis fVerbrauob 1 Dir.
pro ?ag kür 4—6 Personen) bei raueb- und gs-
rucblosem Lrand sind so auffällig, dass )eds
llauskrau, wslebs Wert auk ibrs kvobsinrieb-
tung legt, sofort überzeugt ist: )S21

0er „ksliabls" ist der beste und vorteil-
kälteste Xovkberd der Kegenwart.

lrospitt» mit fmzsngsim lii»i üeiignissmi «srssnilit Mit linà Itsim» ilis ämmtZksrlrsliiiig:

Làlck-KômA ^ Oo., V., »Mgàm Z«.

?aàoìo1 au3 dor Dadrik vou K. örssvlmann. ttttvkst s. l^., xo3ot2-
liok 86SvkM2to3, oiu2!isos ^äittol Mr Darkotdödou, da3

xvstattot, sidb» okuo
^latt 2u 3oiu, ^'akrolaus kâlì, Diuolouru kousorviort und

aukkri3okt. ^iok3ou uud vlookou fällt kort; svruok!o3 uud 3okort troàou. Dro-
3pokto u. ^0USU1330 2U viou3toQ. Darkotol vird sSldliok u. kardl03 Svlivksrt. (H 6. 2153)

<Z-snsrs.I<Zör>üt kür âis Soü^vsis: r-eiià! â So.» ^ürivl». pl?
bllscisrlaso In >4oi-isau ksi ^.poìtiolcor l-iosrlsr.

V «-l Iirl»j^< rr Kl« irr irt It ir
Vv1ikitì«88-, 8pv/erviltavàitgvv uvà Vrvglierie - Uvbàâkà

ve Jong's ftollâncl Lacao
1136) lkönigl. kolländ. Hoflieferant)
gekannt durek seine ItiUÎAltkit, seinen Itii«UieI»«i» î

und keii»v« Vr«»i»n. Garantiert rein, leicbt lösliob, nabrbakt u. ergiebig.

Drsus wiek ssbr, dass Ikre briekl. Verordnungen bei meiner Dran so gut an-
geseblagen babsn. Dsr cbron. Xasenkatarrb mit kortwäbrendem Lobnupken,
wässerigem, xuweilsn übelrisebendem, gelbem àsllusse, Lntxiludung, ^usobwel»
lunx der Rase, kopfsobmer/vn, xeitweil.Verstopfung der Rase, Deruvbmangel,
bäuügem Nasenbluten, Vtembesobwerdsn und. näselnder Ltimmv ist vollst,
beseitigt. Da sine geraume Zeit verstricken ist, balte lob einen kückkall kür aus-
gsscklosssu, im andern Dalle werde Lis wieder bsnaobricktigen. lob werde Lie
stetskort smpkkblsn und Ibnen Patienten Zuweisen, was iob bereits getban bade.
Drabsnmättii, Walters, kt. Dükern, 18. Närx 1303. D. VVeoksler. Die Dobtkeit
dieser Dntsrsckrikt bezeugt: blatters, 18. blärx 1900. X. Ikürrig, Omdam
Adresse: I'livntp<»>ili>ii»il< <>tlnril8, kirebstrasss 40ä, <U»rn!S. )623
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